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Vierverbandsdruck auf Rumänien und Griechenland

Grey über die Balkanlage
„Die Teilnahme Bulgariens

übt großen Einfluß aus“
London, 15. Okt. (Unterhaus.) Staatsſekretär Grey

gab eine Erklärung über die diplomatiſche
Seite der Balkanlage ab, in der er ſagte:

Bei Ausbruch des Krieges wünſchten wir, daß er ſich nicht
ausbreite. Wir gaben zuſammen mit unſeren Alliierten der
Türkei die Verſicherung, daß, wenn ſie neutral bliebe, das
türkiſche Territorium nicht in Mitleidenſchaft gezogen werden
würde. Als die Türken ſich dann am Kriege beteiligten, richteten
die Alliierten ihre vereinigten Bemühungen dahin, eine Ueber-
einſtimmung zwiſchen den Balkanſtaaten zu erzielen. Unglück-
licherweiſe war die Stimmung auf dem Balkan nicht
für eine Einigkeit, ſondern für ſchärfſſenZwieſpalt. Es war klar, daß nur ein entſchiedenes
Uebergewicht und Vorteile auf dem Schlacht-
felde es den Alliierten ermöglichen würden,
eine einheitliche Politik am Balkan durchzu-
ſetzen. Außer bezüglich Thraciens boten die Zentralmächte
Bulgarien für ſeine Neutralität mehr, als die Alliierten
billigerweiſe anbieten konnten. Die Verſprechungen, die Bul-
garien veranlaßten, den Krieg zu erklären, wurden von den
Zentralmächten auf Koſten der Nachbarn Bulgariens gemacht,
ohne einen entſprechenden Vorteil für letztere. Wir ſtanden eine
ganze Zeit in freundlichen Beziehungen zu Rumänien das
einen Balkanbund begünſtigte. Grey pries ſodann die Geſchick-
lichkeit und Tapferkeit der Serben, mit der dieſe ſich gegen die
Feinde kehrten und ſie aus dem Lande vertrieben, als einen der
hervorſtechendſten Züge des Krieges. Wieder ſehe ſich Serbien
einer Kriſe gegenüber und begegne ihr mit demſelben glänzenden
Mute. Die Teilnahme Bulgariens am Kriege übe
großen Einfluß auf die Lage aus. Es liege auf der
Hand, daß die Jntereſſen Gr iechenlands und Serbiens jetzt
identiſch ſeien. Auf die Dauer würden ſie zuſammen ſtehen und
fallen. Bei den Maßregeln, die wir ergriffen haben, fuhr Grey
fort, gehen wir im engſten Einvernehmen mit Frank-
reich vor. Die Mitwirkung ruſſiſcher Truppen
iſt verſprochen, ſobald ſie verfügbar gemacht
werden können. Die militäriſchen Maßnahmen,
die ergriffen wurden, um den Erforderniſſen gerecht zu werden,
bilden den Gegenſtand andauernder Aufmerkſamkeit der mili-
täriſchen Stellen der Alliierten; ſie werden auf geſunden ſtrate-
giſchen Grundſätzen aufgebaut werden. Serbien kämpfe um
ſeine nationale Exiſtenz. Es iſt eben jetzt in ein erbittertes
Ringen verwickelt. Aber auf welchem Schauplatze immer die
Kämpfe ſtattfinden, der Streit iſt ein und derſelbe. Auch die
Entſcheidung wird für alle dieſelbe ſein.

Jn den Ausführungen Greys, auf die wir noch näher
eingehen werden, fällt vor allem die Nichterwähnung
einer Teilnahme Jtaliens an einer Balkanaktion
der Verbändler auf, ebenſo wie ſchon in der Vivianiſchen
Erklärung. Was die von Grey erhoffte Haltung
Griechenlands anlangt, ſo beſprechen wir dieſe an
anderer Stelle. Bemerkenswert iſt weiter der Mangel an
Optimismus in den Ausführungen des engliſchen Außen-
miniſters.

Die Würfel ſind gefallen!
Sofia, 15. Okt. Meldung der Bulgariſchen Telegraphen-

Agentur.) Nach dem „Preporetz“, dem offiziöſen Organ der
demokratiſchen Partei beſpricht nunmehr auch „Mir“ das Organ
der Geſchowpartei, die Notwendigkeiten der Lage, die angeſichts
der anmaßenden Haltung der ſerbiſchen Regierung die Einig-
keit aller Bulgaren gebiete. Das Blatt ſchreibt: „Die
Würfel ſind gefallen, es gilt nun, den Sieg zu vrganiſieren“.
Nach den Blättern ſtellten ſich bisher 90000 Mazedonier
freiwillig für das bulgariſche Heer,

Das bulgariſche Amtsblatt veröffentlicht eine Ver-
ordnung betreffend die Verlängerung des Mora-
toriums, das auf alle bis zur Mobiliſierung einge-
gangenen Geldverpflichtungen ausgedehnt wird.

Ein Aufruf an die bulgariſchen Frauen
Sofia, 14. Okt. Der Verband bulgariſcher

Frauen erläßt einen Aufruf, in dem ſämtliche bul-
gariſche Frauen aufgefordert werden, zum gemeinſamen
Werke beizutragen, ſei es durch Erſetzung der einberufenen
Landwirte in den Dörfern zur Verrichtung der landwirt-
ſchaftlichen Arbeiten, ſei es durch Fürſorge für die Familien
mittelloſer Reſerviſten, ſei es ſchließlich durch Betätigung
als barmherzige Schweſtern zur beſſeren Pflege der Ver
wundeten. Zugunſten des bulgariſchen
Roten Kreuzes wird auch in Oeſterreich-Ungarn eine Hilfsaktion eingeleitet, die dem-
nächſt zur Bildung eines Komitees führen wird. Die
„Wiener Allgemeine Zeitung“ begrüßt anläßlich des
Manifeſtes des Königs Ferdinand die heldenmütige bul-
gariſche Armee als Mitkämpfer an der Befreiung Europas.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 15. Oktober.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Nordöſtlich und öſtlich von Vermelles ſind die Eng-
länder aus unſeren Stellungen wieder hinausgeworſen. Am
Weſtrande der ſog. Kiesgrube konnten ſie ſich in einem
kleinen Grabenſtück noch halten.

Jn der Champagne hoben ſächſiſche Truppen öſtlich
von Auberive ein Franzoſenneſt aus, das ſich in unſerer
Stellung ſeit den großen Angriffen noch gehalten hattke,
machten fünf Offiziere und 300 Mann zu Gefangenen und
erbeuteten mehrere Maſchinengewehre.

Jn der Nacht vom 13. zum 14. Oktober wurden die für
die im Gange befindliche Operation militäriſch wichtigen
Bahnhöfe von Chalons und Vitry la François von
einem unſerer Luftſchiffe mit Bomben belegt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg
Südweſtlich und ſüdlich von Dünaburg griffen die

Ruſſen mehrfach erneut an. Südlich der Chauſſee Dünga-
burg Nowo-Alexandrowsk wurden ſie unter

ungewöhnlich ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen. Ebenſo
brachen zwei Angriffe nordöſtlich Weſſolowo zuſammen. Bei
dem dritten Vorſtoß gelang es den Ruſſen hier, in Ba-
taillonsbreite in unſere Stellung einzudringen; Gegen-
angriff iſt im Gange.

Eines unſerer Luftſchiffe belegte den Bahnhof Minsk
auf dem zurzeit große Truppeneinladungen ſtattfinden,
ausgiebig mit Bomben. Es wurden fünf ſchwere Explo-
ſionen und ein großer Brand beobachtet.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

d Prinzen Leopold von Bayern
un

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen
Nichts Noues.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Bei der Heeresgruppe des Gencralfeldmarſchalls von

Mackenſen nehmen die Operationen ihren planmäßigen
Verlauf.

Südlich von Belgrad und von Semendria ſind
die Serben weiter zurückgedrängt; es wurden 450 Ge-
fangene gemacht und drei Geſchütze (darunter ein ſchweres)
erobert. Die Werke auch im Süden von Pozarevac
ſind heute nacht geſtürmt; die befeſtigte Stadt fiel damit
in unſere Hand.

Die bulgariſche 1. Armee begann den Angriff
über die ſerbiſche Oſtgrenze; ſie nahm die Paßhöhen zwiſchen
Belogradſik und Knjazevac in Beſitz.

Oberſte Heeresleitung.
c

Rußland will Rumäniens Neutralität
verletzen

Die rumäniſche Regierung bleibt feſt
Wien, 15. Okt. Die „Südſl. Korr.“ meldet aus

Bukareſt Einer Meldung des Blattes „Dreptates“ zu
folge hat die ruſſiſche Regierung ihren Vertreter
in Bukareſt mit der Aufgabe betraut, die rumä niſche
Regierung zu ſondieren, wie ſie ſich zu dem Ver-
langen nach Bewilligung eines Durchmarſches
ruſſiſcher Truppen durch die Dobrudſcha
ſtellen würde. Miniſterpräſident Bratianu
habe den feſten Entſchluß geäußert, die Neu
tralität Rumäniens gegen jedermann nach
drücklich zu verteidigen.
Weitere deutſche Schiffe in der Oſtſee verſenkt

Malmove, 15. Okt. Nach der „Berlingske Tidende“ iſt
wiederum eine Anzahl deutſcher Schiffe in der Oſt-
ſee verſenkt worden. Der Kapitän des deutſchen Dampfers
„Adler“ meldet, daß er am Montag Abend nicht weniger als drei
deutſche Dampfer infolge von Angriffen von
Unterſeebooten explodieren geſehen habe. Eine
Verwechſelung mit den bereits gemeldeten Dampfern ſei ausge
ſchloſſen, da deren Torpedierung zur Mittagszeit beobachtet
worden ſei, während der „Adler“ über Unfälle in der Dämmerung
berichtete. Die ſchwediſchen Makler erhielten telegaphiſche An
ordnung, die deutſchen Schiffe in den ſchwediſchen
Häfen zurückzuhalten. Deshalb liegen in Stockholm
etwa 10, in Lulega 20 deutſche Schiffe.

Griechenland
Athen, 15. Oktober. Die Geſandten der

Entente überreichten Zaimis eine Note, in welcher die
Zurückziehung des Truppenlandungsver-
bots gefordert wird. Wenn dieſem Erſuchen nicht
ſtattgegeben werde, werde die Blockade über Griechenland
verhängt, um die Wareneinfuhr nach Bulgarien zu ver-
hindern. Die griechiſche Regierung wird, wie verlautet,
das Verlangen der Entente zurückweiſen. Der
ruſſiſche und der italieniſche Geſandte be-
reiten ihre Abreiſe vorz ihre Familien werden
wahrſcheinlich morgen auf einem Kriegsſchiff über Jtalien
heimreiſen.
„Petersburg, 15. Oktober. „Rjetſch“ erfährt aus

diplomatiſchen Kreiſen, daß die Allierten be-
ſchloſſen haben, ungeachtet des Proteſtes
der griechiſchen Regierung die Truppen-
landungen fortzuſetzen. Sie glauben kaum, daß
Griechenland ſich mit Gewalt widerſetzen wird, da die
Alliierten andernfalls durch den Druck einer Blockade
Griechenland zum Aufgeben der Neutralität zwingen
könnten.

Die äußere Entwicklung des nach ſeiner inneren Not
wendigkeit unausbleiblichen bulgariſch-ſerbiſchen Konfliktes
hat nach den amtlichen Meldungen aus Sofia einen
anderen Gang gehabt, als es die Berichte aus franzöſiſchen
und engliſchen Quellen glauben machen wollten. Wie die
bulgariſche Regierung jetzt feſtſtellt, ſind die erſten mili
täriſchen Angriffe von ſerbiſcher Seite ausgegangen. Die
engliſch- franzöſiſche Lesart von einem Vorſtoß bulgariſcher
vegulärer Truppen in ſerbiſches Gebiet ſtellte ſonach wohl
nur den letzten Verſuch dar, durch die Fiktion eines bul-
gariſchen Angriffskrieges gegen Serbien Griechenland zur
Unterſtützung des letzteren auf Grund des griechiſch-ſerbi
ſchen Bündnisvertrages zu beſtimmen. Die griechiſche Re
gierung jedenfalls hat ſich dadurch nach ihrer in unſerer
vorigen Ausgabe wiedergegebenen Erklärung nicht beirren
laſſen und heute iſt das eine ſchon gewiß: Griechen-
land wird im neuen Balkankriege nicht be-
waffnet für Serbien Partei ergreifen.

Es bedeutet dieſe Tatſache eine neue Niederlage des
Vierverbandes auf dem Balkan, der mit der übereilten
Landung in Saloniki ſeinen letzten Trumpf auch in der
griechiſchen Partie ausgeſpielt hatte. Denn daß an eine
ſofortige nennenswerte militäriſche Unterſtützung
Serbiens durch die bisher Hals über Kopf ausgeſchifften
verhältnismäßig geringen engliſch- franzöſiſchen Truppen
beſtände in Wirklichkeit gar nicht gedacht werden kann, gibt
z. B. jetzt ſelbſt die Londoner „Daily News“ zu. Der Vier-
verband hatte eben durch die Geſte von Saloniki die be
waffnete Mitwirkung des griechiſchen Heeres gegen Bul-
garien bezw. gegen Konſtantinopel erzwingen wollen; die
ſtaatsmänniſch weiſe und feſte Haltung König Konſtantins
hat Griechenland zum Heil ſeines Volkes vor dieſem ver-
hängnisvollen Abenteuer bewahrt. Wie die Entſcheidung
Bulgariens für den Vierverband eine Niederlage von ver-
hängnisvoller Tragweite bedeutete, ſo jetzt nicht minder die
jenige Griechenlands und wenn das obengenannte eng
liſche Blatt die letzte Rettung von dem in Vivianis Er-
klärung erwähnten angeblich geplanten ruſſiſchen Angriff
auf Bulgarien erhofft, ſo glaubt es wohl ſelbſt im Ernſte
nicht an dieſe „Hoffnung“. Rußland, das ſelbſt nach Hilfe
ausſpäht, iſt am wenigſten in der Lage, ſie den Serben zu
bringen, ganz abgeſehen von den politiſchen und militäri-
ſchen Schwierigkeiten eines ſolchen Unternehmens.

Aber es könnte faſt ſcheinen, als ſolle das Abenteuer
von Saloniki dem Vierverbande nicht nur keine Erleichte-
rung, ſondern neue Schwierigkeiten bringen. Sehr be-
achtenswert ſind die Meldungen über die zunehmende Ver
ſchärfung der Mißſtimmung in den griechiſchen Kreiſen,
nicht nur in Saloniki ſelbſt, ſondern im ganzen Lande
gegen die fremden Eindringlinge, die ihrerſeits durch
Zuchtloſigkeit und „echt engliſches“ Auftreten alles tun,
um dieſer Mißſtimmung neue Nahrung zu geben. Schon
iſt es, wie berichtet, zu einem recht ſcharfen dramatiſchen

Konflikt gekommen, als die engliſch franzöſiſchen Landungs
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S e en e e n nekruppen ohne Erlaubnis der griechiſchen Behörden eine
drahtloſe Station in Saloniki errichten wollten und gewalt
ſam aus einem dazu beſchlagnahmten Gebäude entfernt
werden mußten. Wenn man die ſchon eben erwähnte
„echt engliſche“ Art des Auftretens, andererſeits aber das
hohe und ſtarke National und Unabhängigkeitsgefühl der
Griechen kennt, ſo iſt es keine Frage, daß zurzeit in
Salonifki Funken über eine Pulverkiſte fliegen. Recht auf
fällig iſt in dieſem Zuſammenhang die gleichfalls in unſerer
vorigen Ausgabe mitgeteilte Meldung des „Daily
Chronicle“ aus NewYork, wonach ein griechiſcher
Reſerviſtentransport auf hoher See plötzlich Befehl erhielt,
nach New Hork zurückzukehren und weitere Anordnungen
aus Athen abzuwarten.

Wenn man weiter an die Sprache des „Daily Chronicle“
deankt: „Die Alliierten, deren Flotten das griechiſche Gebiet
und ſeinen Handel in der hohlen Hand halten, werden ſich
zu überlegen haben, wie lange ſie die griechiſche
Neutralität dulden können. Sie mögen
Zaimis eine Friſt geben, aber keine unbe-
grenzte“ ſo ſieht man tatſächlich Zündſtoff genug
aufgehäuft für einen möglichen Konflikt Griechenlands mit
dem Vierverbande, der aber ſicherlich nicht die von dieſem
erwartete Wirkung haben würde, das griechiſche Volk vor
engliſch- franzöſiſchen Drohungen zu Kreuz kriechen zu
engliſch- franzöſiſchen Drohungen, wie ſie nach den an der
Spitze dieſes Artikels mitgeteilten Meldungen nun offen
ausgeſprochen werden, zu Kreuz kriechen zu laſſen.

Die Suggeſtion der engliſchen Allgewalt ins-
beſondere iſt zerſtoben in alle Winde und läßt auch die
Völker des Balkans nicht mehr erzittern. Wie die Türkei,
wie Bulgarien, ſo ſchickt ſich jetzt Griechenland an, ſich vom

britiſchen Albdruck auf immer zu befreien. Und die
Stunde naht, wo alle Völker der Erde mit Staunen er-
kennen werden, daß es ein Popanz war, der ſie ſo lange

geſchreckt hat. e em.
Kein Bündnisfall für Griechenland

Die griechiſche Neutralität
Athen, 14. Oktober. (Von dem Privatkorreſpondenten des

W. T. B.) Es verlautet ſicher, daß Griechenland angeſichts
des Ausbruches der ſerbiſch- bulgariſchen Feind-
ſeligkeiten die Politik der bewaffneten Neutrali-
tät nicht aufgibt, weil für Griechenland der Caſus
Foederis nicht vorliege.

Lyon, 14. Oktober. „Républicain“ meldet aus Athen: Die
griechiſche Regierung gab geſtern der ſerbi ſchen
Regierung ihre Antwort betreffend die Mitwirkung
Griechenlands an dem Konflikte, der durch das Eingreifens Bul-
gariens geſchaffen worden iſt. Die griechiſche Regierung iſt der
Anſicht, daß in dem gegenwärtigen Falle der durch den
Bündnisvertrag vorgeſehene Caſus Foederis
nicht erfüllt werde. Der griechiſch-bulgariſche Vertrag, der
rein balkaniſcher Natur ſei, ſehe nicht den Fall vor,
daß ein mit zwei Großmächten verbündetes Bulgarien gemeinſam
mit dieſen Serbien angreift. Der gegenwärtige Kon-
flikt ſei demnach kein Balkankrieg, ſondern eine
Epiſode des allgemeinen Weltkrieges. Griechen-
land, welches mit Serbien verbündet bleibt, glaubt, daß eine be-
waffnete, wachſame Neutralität den Jntereſſen beider Länder
diene und Griechenland, indem es ſeine Lebensintereſſen wahre,
geſtatte, nötigenfalls diejenigen Jntereſſen zu ſchützen, die
Griechenland und Serbien gemeinſam ſeien.

Die Verletzung der griechiſchen Neutralität
mit dem Vorgehen Deutſchlands in Belgien vergleichend,
ſchreibt das Amſterdamer Blatt „Nieuws van den Dag“,
zwiſchen beiden beſtehe ein Unterſchied, da Belgiens Neu-
tralität durch einen Vertrag garantiert war, während
Griechenland ſich ſelbſt neutral erklärt habe. Trotzdem liege
auch hier eine Rechtsverletzung vor. Die Lan-
dung in Saloniki ſtehe im Widerſpruch mit dem Artikel II
des Vertrages vom 18. Oktober 1907. Der Vorfall trage
Jazu bei, die Grundlage der Exiſtenzmöglich-
keit kleiner Stagaten, die nicht mit Erfolg Gewalt
gegen Eewalt anwenden können, zu erſchüttern.

Es handelt ſich vorläufig, ſchließt das Blatt, nicht darum,
welche Haltung die kleinen Staaten dieſem traurigen Zuſtand
gegenüber einnehmen müſſen, aber wir und die andern, die ſich in
gleicher Lage befinden, müſſen anfangen, der Wahrheit ins
Auge zu ſehen und dürfen uns keine Jlluſionen
mehr machen, wenn die Welt bleibt, wie ſie jetzt iſt.

Vivianis Erklärungen
werden nach einer Pariſer Meldung von der franzöſi-
ſchen Preſſe als nüchtern und ungenügend
bezeichnet. Das einzige Neue ſei, daß Rußland am
Balkan mit eingreifen werde. Man vermißte
eine Mitteilung, wie ſich Rußlands Hilfe zeigen werde und
wie die Ausſichten der Truppenſendungen der Alliierten
nach Mczzedonien ſeien. Das Lyoner Blatt „Progrès“ mel-
det aus Paris:

Nach der Demiſſion Delcaſſées erörterten die
verſchiedenen Gruppen der Linken in einer Verſammlung
die Lage, ſahen jedoch von einer Beſchlußfaſſung ab, da ſie
Vivianis Erklärung abwarten vollten. Der
Senatsausſchuß des Aeußern drückte in ſeiner geſtrigen
Sitzung ſein Erſtaunen darüber aus, daß Viviani feine Er-
e gen in Senat und Kammer nicht am gleichen Tage
machte.

„Petit Journal“ meldet, daß Delcaſſs in einem
Brief an Viviani angegeben habe, er ſei mit der Re
gierung nicht einig bezüglich der Expedition nach
Saloniki, der er ſich widerſetzt habe. Unter dieſen Um
ſtänden könne er nicht mit der Regierung weiterarbeiten.
Dieſer Brief zirkulierte in politiſchen Kreiſen.

Ein engliſcher Kommentar
Die Londoner „Times“ bedauert, daß durch ein Miß

verſtändnis die britiſche Erklärung über die Balkanunter-
nehmung nicht an demſelben Tage ſtattfand, wie in Frank
veich. Das Blatt fährt fort:

Viviani überſchätze bei dem Entſchluſſe der Alliierten,
Serbien zu helfen, ſchwerlich die Größe der deren
der Aufgabe, die die alliierten Armeen in Frankreich un
Belgien haben, und er beabſichtigte kaum, ihre Erfüllung
anderen Verpflichtungen hintanzuſtellen. Die erſte Pflicht iſt
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offenbar die Verteidi der und die rn desi und des belgiſchen ebiets. Trotzdem gl die
franzöſi Regierung mit Zuſtimmung der Militärs, der
Ehrenpflicht, Serbien zu helfen, genügen zu können, ohne die
Unternehmungen auf dem entſchei Kriegsſchauplatze
zu ſchwächen. Viviani ſagt: Die Schwierigkeiten wurden er-
wogen, und wir vertrauen, daß ſie in London nicht weniger
ſorgfältig erwogen wurden als in Paris. Viviani erklärt, derEnkſchluß wurde durch die militäriſche Lage im Weſten und

Oſten gerechtfertigt. Er ſagt: Die Deutſchen ließen ſich auf
ein neues Abenteuer ein, da ſie keinen weiteren Erfolg in
Frankreich und Rußland erreichen können. Dies iſt eine
ſehr ſanguiniſche Auffaſſung. Wir hoffen, daß
Grey morgen imſtande ſein wird, einige Gründe für die Zu
verſicht Vivianis zu geben.

Der römiſche Mitarbeiter der Turiner „Stampa“
äußerte, das vollſtändige Nichterwähnen
Jtaliens in den Vivianiſchen Erklärungen
gebe zu verſtehen, daß von Jtalien kein poſitiver
Entſchluß gefaßt wurde. Dies dürfe jedoch nicht
falſch aufgefaßt werden. Jtalien leihe ſeine Hilfe bei der
Aktion der Entente durch eine energiſchere Entfaltung
ſeiner Tätigkeit auf dem eigenen Kriegsſchauplatz, was zur
endlichen Erdrückung des Feindes mithelfe. Die Alliierten
würdigten die Wichtigkeit der italieniſchſten Aufgabe. (Das
ſteht allerdings ſehr dahin. Das Nichterwähnen Jtaliens
durch Viviani deutet vielmehr darauf hin, daß Jtalien
ſeinen Verbündeten die geforderte militäriſche Hilfe nicht
geben wollte oder konnte. Schriftl.)

Wehrpflichtsfrage und Kabinett
Miniſterwechſel oder nicht?

London, 14. Okt. „Movning Poſt“ berichtet, es
herrſche faſt überall das Gefühl, daß möglicherweiſe
in wenigen Tagen die Regierung eine Um-
geſtaltung erfahren werde. „Daily News“ da-
gegen ſchreibt:

Die Miniſter, die für die Dienſtpflicht ſind, halten es jetzt
nicht für notwendig zurückzutreten, da ſie mit dem Sieg
ihrer Politik rechnen. Kitcheners Sympathien neigen
den Anhängern der allgemeinen Wehrpflicht zu. Henderſon und
andere Führer der Arbeiterpartei ſind jetzt ebenfalls der
Dienſtpflicht günſtig geſtimmt.

„Daily Mail“ meldet ebenſo: Man glaubt, daß die Be
ratung des Kabinetts, obwohl ſie zuerſt unter Schwierig-
keiten vor ſich ging, ſich ſpäter glatt abwickelte. Es ſei un-
wahrſcheinlich, daß in dem gegenwärtigen Augenblick
Kabinettsmitglieder zurücktreten würden. Der „Nieuwe
Rotterdamſche Courant“ meldet aus London: Die Zahl

jetzt über die Köpfe der Arbeiterpartei hinweg geder
forderten Rekruten beträgt wöchentlich 35000
Mann. Nach dem parlamentariſchen Mitarbeiter der
„Daily News“ ſei die Mehrzahl
Dienſtpflicht bekehrt worden. Die jüngſten Entwick-
lungen auf dem Balkan haben dazu beigetragen.

Das halbe Einkommen als Steuer!
London, 14. Okt. (Unterhaus.) Bei der zweiten Leſung

der Finanzvorlage rief die Erklärung des Finanzſekretärs
Montague, daß jeder Bürger darauf gefaßt ſein
müſſe, ſchließlich die Hälfte ſeines Einkommens in
Form von Steuern und Anleihen dem Staate zur
Verfügung zu ſtellen, großes Aufſehen hervor.

Aus NewYork wird gemeldet: Die Arbeiten der engliſch
franzöſiſchen Finanz kommiſſion nähern ſich dem
Abſchluß. Ein Mitglied der Kommiſſion wird nicht mit den
übrigen zurückreiſen, um am Zuſtandekommen eines
neuen Kredites von 250 Millionen Dollars mit-
zuarbeiten.

Die Leiſtungen der Kolonien
Das Reuterſche Bureau meldet aus Kapſtadt: Die

Regierung dementiert Gerüchte, nach denen
Wahlen alle waffenfähigen Männer zum Dienſt
Europa und Südoſtafrika geſchickt würden.

Der neuſeeländiſche Landesverteidi-gungs miniſter teilte im Repräſentantenhauſe
daß insgeſamt 28000 Mannim Felde ſtänden
und noch 100009 ausgebildet würden. Es wurde be
ſchloſſen, die Verſtärkungen um 15 bis 20 Prozent zu er
höhen. Die Anzahl der Männer militärpflichtigen Alters
im Dominion habe 1911 nach der Volkszählung 193 000 be-
tragen. Der Miniſter hoffe, daß die Mahnung zur Vater
landsliebe genügen werde, um die nötige Zahl auf-
zubringen.

OeſterreichUngarns künftige Wirtſchafts
und Handelspolitik

Wien, 14. Okt. Eine Abordnung der Hauptver-
bände der Jnduſtrie, des Gewerbes und
des Handels erſchien heute beim Miniſterpräſi
denten Grafen Stuergkh, um mit ihm über wirt-
ſchaftspolitiſche Fragen Fühlung zu nehmen.

Der Sprecher der Abordnung führte aus, daß die Notwendig-
keit einer engeren Berührung mit der Regierung durch Vermitt-
lung eines ſtändigen Beratungsausſchuſſes vorliege, inbeſondere
im Hinblick auf die zukünftige Regelung s
wirtſchafts politiſcher Aufgaben. Miniſterpräſident
Graf Stuergkh legte dar, daß eine ſolche Fühlungnahme bisher in
allen Fällen, wo es möglich und durchführbar war, erfolgt ſei, daß
aber in der gegenwärtigen Kriegszeit ein bedächtiges, auf einem
Einvernehmen der Jntereſſenten begründetes Vorgehen nicht
immer tunlich erſcheine. Entgegen verſchiedenen Gerüchten über
eine bereits erfolgte Stellungnahme oder Abſichten der Regierung
in Frage der zukünftigen Handelspolitik ſtellte der
Miniſterpräſident feſt: Was zunächſt den Ausgleich mit
Ungarn betrifft, ſo finden in den ſtändigen Miniſterial-
kommiſſionen mit der Abſicht auf eine zeitgerechte Aufnahme der
Au n innere Vorarbeiten ſtatt, nach derenAbſchluß die Verhandlungen mit der ungariſchen Regierung be
ginnen werden. Die behaupteten Tatſachen ſind alſo nicht geſetzt,
Abmachungen oder Bindungen nicht erfolgt. Ebenſo bildet die
Frage der zukünftigen handels politiſchen Beziehun-
gen zum Auslande einen Gegenſtand werktätiger Vor
arbeit der Regierung. Es iſt dafür gleichfalls ein Sonderaus-
ſchuß eingeſetzt. Daraus geht hervor, daß eine der Regierung
etwa zugeſchriebene vorgefaßte Meinung nicht beſteht, daß ſie viel-
mehr mit einer unvoreingenommenen Prüfung der uns durchunſere Intereſſen vorgegeihneten Richtlinien befaßt iſt.

Handelsminiſter Schuſter erklärte, daß er das Bedürf-
nis nach der Herſtellung einer ſtändigen Berührung bereits
ſelber empfunden habe und zurzeit mit der Schaffung eines
aus den berufenſten Männern zuſammengeſetzten Fach-
organs beſchäftigt ſei, das zur raſcheſten Begutachtung der
ſich ergebenden Fragen geeignet iſt.

nach

e

wäre das Jdeal, raller Geſellſchafter. Worum haben ſich denn hierbei die einzelnen
Geſellſchafter zu kümmern?

nach den rh England Hilfe zu erwarken.

mit,

Diners ſtatt Geld
Der Appetit des Herrn Bark

Unter dem Decknamen „Altus“ ſchreibt ein ruſſiſcher
Politiker im „Utro Roſſij“ folgende ſatiriſche, gleichzeitig
aber ſehr ernſte Betrachtung über die Bettelreiſe des ruſſi
ſchen Finanzminiſters Bark nach London und Paris. Es
heißt darin:

Der ruſſiſche Finanzminiſter Bark verfügt über einen vor
züglichen Appetit. Jm Laufe der letzten Woche beſtanden alle
Mitteilungen der P. T. A. über Barks Reiſe aus kurzen De
peſchen: „Der Finanzminiſter Bark frühſtückte bei Ribot“, „Dem
Finanzminiſter Bark hat Harcourt ein Diner gegeben“ uſw.

Erſt Diners und Frühſtücke in Paris, dann Frühſtücke und
Diners in London. Wie bekannt, iſt Bark nach den verbündeten
Hauptſtädten mit dem beſtimmten Ziele gereiſt, die Valutafrage
in Ordnung zu bringen oder, wie es in der amtlichen Sprache
heißt, die finangziellen Verhältniſſe Rußlands zu regeln. Ein
facher ausgedrückt, um bei den Verbündeten Geld zu holen. Die

auserwählte Gaſtfreundlichkeit unſerer Verbündeten iſt bezau-
bernd und verdient natürlich die aufrichtigſte Anerkennung und
Gegenſeitigkeit. Mich ſchreckt aber der Gedanke, daß
Bark nichts mehr als dieſe Frühſtücke erreichen
und außer einer Magenverſtimmung nichts mit-bringen wird. Nachdem er in London fünf Tage lang nichts
als Braten und Speiſen geſehen hatte, telegraphierte er nach
Petersburg: „Jch ſehe hier die Wunder der Küche. Geld ſehe
ich nicht. Davauf erfolgte die Antwort: „Guten Appetit. Tra
gen Sie keine Uneinigkeit in unſer Verhältnis zu den Verbün-
deten. Wohl bekomm' es Jhnen.“

Wahrſcheinlich wird Bark ſich nach ſeiner Rückkehr von der
Reiſe lange Zeit von der Gaſtfreundlichkeit der Verbündeten ku
rieren müſſen, und vielleicht wer weiß? wird er ſo
gar aus Geſundheitsrückſichten in den Reichs-
rat kommen. Mich perſönlich ergreift jedenfalls das Schick-
ſal unſeres Finanzminiſters aufs tiefſte.

Jch bin kein Anhänger der Talente des Herrn Bark, offen
geſagt, habe ich auch keine Spuren davon entdeckt, aber im vor-
liegenden Falle tritt die Perſönlichkeit Barks gewiſſermaßen in
den Hintergrund, und in den Vordergrund tritt der ruſſiſche
Finanzminiſter, der Vertreter einer Großmacht. Wer dieſer Ver
treter auch ſein mag, und wenn es ein Anonymus iſt, meine Ei-
genliebe kann ſich nicht mit der Rolle befreunden,
die er im Lager unſerer Freunde ſpielen muß.
Gerade unſerer Freunde, nicht unſerer Feinde. Mich wundert
natürlich auch nicht, daß Herr Bark ſich daran gewöhnt hat, in
Paris zu dinieren und in London zu frühſtücken, das iſt ſeine
Sache, ſondern nur, daß der ruſſiſche Finanzminiſter
überhaupt ſolche Reiſen unternehmen muß.

Jch habe ganz einfach den Eindruck, daß hinter allen dieſen
„Regelungen finanzieller Fragen“ ein großes Mißverſtändnis
ſich verbirgt. Führen wir denn nicht einen gemeinſchaftlichen
Krieg? Wenn dem ſo iſt, dann ſtelle ich mir das Ganze als
eine Art Syndikat vor. Sogar mehr als eine Art Truſt, wo alle
Einzelunternehmungen verſchwunden ſind und das Gangze auf
gemeinſchaftliche Rechnung geführt wird, mit einer gemeinſchaft-

lichen Gewinn und Verluſtrechnung. Der ungeheure Druſt
der Mächte, der ſich gebildet hat, um den Kriegder Arbeiterführer zur gegen Deutſchland zu führen, müßte eigentlich

auch eine gemeinſchaftliche Leitung haben, das
und eine gemeinſchaftliche Verantwortlichkeit

Wir haben in dieſen Truſt ein ungeheures Kapital einge
bvacht, unſere Rechnung an Menſchenverluſten
und Verwüſtung des Landes übertrifft um ein
Vielfaches die Rechnungen der anderen Mächte.
Folglich haben wir das Recht einer entſcheidenden, nicht einer be
vatenden Stimme. Man wird mir entgegnen, daß ich den Krieg
zu ſehr von der finanziellen Seite behandele. Aber wie ſoll es
anders ſein? Es iſt ja von finanziellen Fragen die Rede. Ge-
winn und Verluſt muß auf gemeinſchaftliche
Rechnung gehen. Jch ſehe wohl ein, daß auch bei unſeren
Verbündeten finanzielle Schwierigkeiten vorhanden ſein können.
Kürzlich erwähnte die engliſche Preſſe traurigen Herzens das
Sinken des Sterlingkurſes in Amerika.

Amerika wird zum Weltbankier. Dorthin ſtrömt das ganze
Gold aus Europa zuſammen. Aber gerade die geringe Ent-
fernung Amerikas von England nötigt Rußland beſonders von

„Schön, dann wartet.“ Nein, das
iſt nicht richtig. Warten heißt nicht hinreiſen und er-
bitten. Wenn es ſich um eine gemeinſame Angelegenheit han-
delt, dann gibt es andere Worte. Welche denn? Das
mag nicht der Finanzminiſter, ſondern der Mi
niſter des Aeußeren ſagen. Jn einem Wörterbuche
müſſen dieſe Worte ſtehen, und er kennt ſie.

c

Kopenhagen, 14. Okt. „Berlingske Tidende“ meldet
aus Petersburg: Unter dem Vorſitz des Finanz-
miniſters fand eine Sitzung mit den leitenden Direktoren
der Bahnen über das Ergebnis der Reiſe des
Finanzminiſters ſtatt. Dem Vernehmen nach wird
beabſichtigt, eine neue Anleihe mit kurzer Lauffriſt auf-
zunehmen.

Neuorientierung der böhmiſchen Politik
Ein vierter Artikel der Prager „Union“ ſtellt die Ge

danken feſt, die als Leitfaden für die Neuorientierung der
böhmiſchen Politik dienen ſollen. Das Blatt führt aus:

Es muß mit rückſichtsloſer Offenheit und Aufrichtigkeit ein
geſtanden werden, daß unſere geſamte innere böhmiſche
Politik Schiffbruch gelitten hat. Die großen Er-
fahrungen des Etatjahres müſſen uns neue Richtlinien
für die künftige Führung unſerer Angelegenheiten aufzwingen.
Sämtliche Parteien müſſen ihre Programme durchſehen und den
Verhältniſſen anpaſſen, die nach dem Kriege einſetzen werden.
Bei dieſer Durchſicht wird ſich unſchwer hevausſtellen, daß ſo
manche Partei anachroniſtiſch geworden iſt. Das Fortbeſtehen
der zahlreichen Fraktionen bedeutet eine gefährliche Belaſtung
unſeres öffentlichen Lebens. Die Haſardpolitik mancher Teile
unſeres Volkes hat zu einem vollſtändigen Fiasko geführt.
Niemals war einträchtige politiſche Arbeit ſo dringend not
wendig, wie heute. An Stelle des bisherigen Parteiprogrammes
muß das Programm des ganzen böhmiſchen Volkes treten, das
mit den neugeſchaffenen Verhältniſſen nach den im Krieg ge
wonnenen Erfahrungen rechnet.

Kleine Nachrichten
Zur Verlobung des Prinzen Joachim

ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.
Jn ernſter und großer Zeit haben die beiden Fürſtenkinder

neue Verbindung zwiſchen Hohenzollern und Anhalt ge
ſchaffen. Wie ſeine Brüder, die Pringen Oskar und in
den Kriegstagen ihre Ehe geſchloſſen haben, ſo nun auch Prinz
Joachim und Prinzeſſin Marie Auguſte. An dieſem frohen Er
z gpris nehme das deutſche Volk mit Freude und reichen Wü

eil.
Bei einer Huldigung der Bürgerſchaft in

der reich beflaggten Stadt Deſſau dankte Prin z

eine

Joachim auf die Anſprache des Oberbürgermeiſters und
brachte ein dreifaches Hoch auf den Herzog von Anhalt aus.
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Ritter des Eiſernen Kreuzes
Das Eiſerne W Klaſſe erhielten: Major Sieglitz

a u djutan rt Zeißig u utn der Veerte Jrmiſch aus Eilenburg.
Das Eiſerne Kreug 2. Klaſſe erhielten: Gefreiter Willi

Schütz aus Eilenburg, Hoboiſt-Sergeant Otto Marx aus
Preſſel, Gefreiter Otto Baum und Fahrer

Kupfer aus Aue bei Zeitz,

r ſämtlicher ausländiſcher Rotweine
ach einer Beſprechung mit Vertretern des deutſchen Wein

handels im Reichsamt des Jnnern wurde, wie die „Deutſche
WeinZeitung“ meldet, beſchloſſen, am 1. November eine
Beſtandaufnahme ſämtlicher Vorräte an Rotwein aus ländi-
ſche r Herkunft bzw. von verſchnittenen Rotweinen, die
nach dem Weingeſetz mit aus ländiſcher Bezeichnung be-
nannt werden dürfen, vorzunehmen. Deſſertweine wie Malaga,
Portwein, Muskat ſind nicht aufzunehmen Zur Erklärung iſt
jeder Lagerhalter, der über 10 000 Liter in Faß oder Flaſchen in
Verwahrung hat (gleichgültig, ob eigner oder fremder Beſitz),
alſo auch jeder Nicht weinhändler, verpflichtet. Die Auf
nahme iſt keine zoll oder ſteueramtliche, ſondern eine rein ſtati
ſtiſche. Sie ſoll geſchehen, um für beſtimmten Bedarf Anhalts-
punkte zu geben. Auch wird die Aufnahme nicht ängſtlich genau
auf den Liter verlangt, ſie kann vielmehr aus Handelsbüchern
oder aus der Beſtandaufnahme der Vorräte, aber nach beſtem
Wiſſen und Gewiſſen gefertigt werden. Deutſche Rotweine
ſind zunächſt von der Aufnahme nicht betroffen.

te. Gröbers, 14. Okt. (Zur Kartoffel- und Zucker
rübenernte.) Durch das anhaltende Regenwetter der letzten
Wochen ſind verſchiedene größere Wirtſchaften mit ihrer Kar-
toffelernte im Rückſtande geblieben. Bei weiter anhaltender
Näſſe iſt Gefahr vorhanden, daß die noch in der Erde ſteckenden
Kartoffeln verderben. Die Kartoffelernte in der hieſigen Um
gebung wird im allgemeinen als eine gute Mittelernte einge-
ſchätzt. Auch die hier im vollen Gange befindliche Zuckerrüben-
ernte geſtaltet ſich durch das andauernde Regenwetter ſchwierig.
Die Rüben ſind meiſt nur kurz, aber ſehr wurzelig gewachſen.
Dadurch iſt die den Rüben anhaftende Erde nur ſchwer abzu
ſchütteln, was wiederum den Fabriken die Verarbeitung der
Rüben erſchwert. Für den hieſigen Bezirk dürfte die Zucker-
rübenernte diesmal höchſtens eine mittlere werden.

S Querfurt, 14. Okt. (Diamantene Hochzeit.
Unterſtützung. Todesfall. 8- Uhr Ladenſchluß.) Am heutigen Donnerstag feierte das Schuhmacher
meiſter Hofmeiſter ſche Ehepaar zu Thaldorf das ſeltene
Feſt der diamantenen Hgchzeit. Der Kriegs-Unterſtützungs-
ausſchuß für Querfurt und Thaldorf konnte bis jetzt, außer mit
zahlreichen Lebensmitteln, Hilfsbedürftige aus beiden Gemeinden
mit etwa 6000 Mk. unterſtützen. Am 8. d. M. ſtarb in Alten-
roda der Amtsvorſteher Karl Kirſten, welcher in der Ge
meinde Altenroda über 17 Jahre als Ortsrichter und im Amts-
bezirk Altenroda über 10 Jahre als Amtsvorſteher ſegensreich ge
wirkt hat. Jn der letzten Verſammlung des hieſigen Gewerbe
vereins wurde einſtimmig beſchloſſen, die offenen Ladengeſchäfte
in dieſem Winterhalbjahre aus Zweckmäßigkeitsgründen vom
heutigen Donnerstag ab um 8 Uhr abends zu ſchließen.

Königerode (Südharz), 14. Okt. Kriegshilfe-
ſtunden in der Schule.) Seit September 1914 werden
hier in der erſten Klaſſe von Pfarrer Prietze regelmäßig
wöchentlich zwei Kriegshilfeſtunden mit den Knaben gehalten.
Jn dieſen werden die neueſten Kriegsereigniſſe an der Hand von
Spezialkarten erklärt unter beſonderer Berückſichtigung der
jenigen Stellen, an denen Königeröder Krieger beteiligt ſind.
Außerdem werden in der Schule Zeitungen und Zeitſchriften für
die hieſigen Krieger zum Poſtverſand fertig gemacht. Faſt 1500
Druckſachenſendungen ſind auf dieſe Weiſe ſchon ins Feld ge-
gangen. Ferner wurden Verkäufe von Bildern, Poſtkarten uſw.
und Geldſammlungen zum Beſten des hieſigen Roten Kreuzes
mit den Kindern der erſten Klaſſe organiſiert, indem ein für
allemal jedem Kinde 4—-5 Familien des Dorfes dafür zugeteilt
wurden. Auf dieſe Weiſe wurde z. B. die Gummiſammlung im
Dorfe leicht und mit großem Erfolg erledigt.

z. Artern, 14. Okt. LLehrermangel. Schul-
arten.) Jnfolge weiterer Einziehung von Lehrkräften zum

dienſt hat ſich die Annahme von noch zwei Vertretungen
erforderlich gemacht. Angenommen ſind die Lehrerinnen Hilde-
gard Wiedemann und Klarag Witthaus, beide aus
Schweid nitz. Auf Anregung des Rektors Wigge hat die
Schulbehörde beſchloſſen, für die Mädchenſchule und die gehobenen
Klaſſen der Volksſchule einen Schulgarten anzulegen; die
Stadtgemeinde hat dazu ein geeignetes Grundſtück gegen eine
mäßige Pacht der Schule zur Verfügung geſtellt.

Stößen, 14. Okt. Verſchiedene s.) Die hieſigeZuckerfabrik hat den Arbeitsabſchnitt, der für Dienstag feſtgeſetzt
war, infolge der ungünſtigen Witterung erſt heute begonnen. Bei
dem überall herrſchenden Arbeitermangel ſind 30 gefangene
Ruſſen eingeſtellt worden, die in einigen Nebengebäuden des

ü uſes untergebracht ſind. Auch die Firma Höltz K
Söhne- Naumburg beſchäftigt in der hieſigen Filiale

Ruſſen; desgleichen ſind auch in den landwirtſchaftlichen
rieben der Gemeinde Görſchen 12 kriegsgefangene Ruſſen ein

n worden, denen das früher Frankeſche Gehöft als Unter-
unftsraum dient. Zur Bewachung ſind 5 Mann Jnfanterie und

ein Gefwreiter abkommandiert.
Weißenfels, 14. Okt. Keine Höchſtpreiſe mehr.)

Der hieſige Magiſtrat macht in einer amtlichen Anzeige bekannt,
daß die Foſtſetzung der Höchſtpreiſe wieder aufgehoben iſt. Ein
Grund iſt nicht angegeben.

Naumburg, 14. Okt. (Allerlei Beſchwerden und
Wünſche.) Die letzte Stadtverordnetenverſammlung beſchäf-
tigte ſich mit einer Eingabe des Naumburger Gewerſchafts-

ſechs ge
auffkommen ließ.

kartells, die ſich über „Ungleichmäßigkeiten und Ungerechtigkeiten
bei Verteilung der Unterſtützungen an Kri en“ beklagt,
ferner wurde um Notſtandsarbeit und Arbeitsloſenunterſtützung
für den Winter gebeten und die Höchſtpreiſeausgedrückt. Die Eingabe wurde dem giſtrat als Material
überwieſen.

Von der Unſtrut, 14. Okt. (Viehpreiſe.) Der Handel
in Fettvieh verlief in den letzten Wochen gleichmäßig. Es wurden
gezahlt für 50 Kilo Lebendgewicht: Ochſen 65--70 Mk.,
Bullen 63—68 Mk., Kühe 60—66 Mk., Stiere und
Färſen 66—68 Mk., Kälber 62—66 Mk., Läm mer 60--65
Mk., Hammel 56—60 Mk., leichte Schweine, 130--190 Pfd.
ſchwer, 110—-125 Mk., 200-—-300 Pfd. ſchwer, 125--135 Mk, über
300 Pfund ſchwer 135--145 Mk.

Salzwedel, 14. Okt. (Unfall. Wochenmarkt.)
Ein fünfjähriger Knabe hatte ſich auf die Deichſel zwiſchen zwei
aneinandergekoppelten Wagen geſetzt. Er fiel herab und geriet
unter die Räder, die ihm über die Bruſt gingen und ihn ſehr
ſchwer verletzten. Auf dem heutigen Wochenmarkte koſtete
Butter bereits bis 2,60 Mk. das Pfund, Eier 9 das Schock.

Gardelegen, 14. Okt. (Scharlach.) Hier iſt eine
Scharlachepidemie ausgebrochen. Aus dieſem Grunde ſind an den
hieſigen Schulen die Herbſtferien fürs erſte um 8 Tage verlängert
a e Die Krankheit ſcheint bereits zum Stillſtand gekommen
zu ſein.Oſterburg (Altmark), 14. Okt. (Tödlicher Unfall.)
Als in Ferchlipp der 60jähri,ge Gutsbeſitzer Duck
ſt e in Walnüſſe pflückte, brach unter ſeinen Füßen ein Aſt. Er
hielt ſich eine Zeitlang, mit den Händen am Baum hängend, feſt.
Bevor ihm jedoch Hilfe werden konnte, erlahmte ſeine Kraft, er
ſtürzte ab und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er ſt arb.

7. Annaburg, 14. Okt. (Hohe Kohlpreiſe. Herbſt-
markt.) Auf dem diesjährigen Kohlmarkte wurden hohe Preiſe
erzielt. Das Schock guter Kohlköpfe koſtete 10 Mk. Jm allge
meinen war nur wenig Kohl angefahren. Der geringe Ertrag
der diesjährigen Kohlernte hat ſeinen Grund in der großen
Trockenheit während der Pflanzzeit des Kohls und in der Raupen-
plage des Sommers. Auf dem Schweinemarkt waren
205 Ferkel angefahren, die in kurzer Zeit von den auswärligen
Händlern aufgekauft wurden. Das Paar wurde mit 28--34 Mk.
bezahlt. Der Krammarkt zeigte das altgewohnte Bild: eine
Anzahl von Buden und Verkaufsſtänden und wenig Käufer.

n. Cöthen, 15. Okt. Einführung des neuen Gym-
naſialdirektors. Verſteigerung franzöſiſch-belgiſcher Fohlen.) Jn einer ſtimmungsvollen öffent-
lichen Feier, zu der ſich außer den Spitzen der Behörden und
Abordnungen der Schüler auch ein zahlreiches Publikum einge-
funden hatte, fand geſtern mittag die Ginführung des
neuen Direktors unſeres Ludwigs-Gymnaſiums, Profeſſor
Wernecke, bisher in Deſſau, ſtatt. »Regierungs- und Schulwrat
Rammelt- Deſſau führte den neuen Schulleiter in ſein Amt
ein. Er würdigte zunächſt die hohen Verdienſte des ſo plötzlich
abberufenen langjährigen Direktors, Geh. Schulrats Kluge,
und verteidigte weiterhin das humaniſtiſche Gymnaſium und
ſeine Lehrform. Direktor Wernecke dankte für das ihm entgegen-
gebrachte Vertrauen und wandte ſich dann mit herzlichen Worten
an das Lehrerkollegium, an die Schüler und deren Eltern. Namens
des Lehrerkollegiums verſprach Prof. Feherabend dem neuen
Leiter treue Unterſtützung und Mitarbeit. Die Landwirt-
ſchaftskammer für das Herzogtum Anhalt brachte geſtern nach-
mittag 40 Stück franzöſiſch-belgiſche Fohlen zum
Verkauf an anhaltiſche Landwirte; es waren 21 Hengſte, 18 Stuten
und 1 Wallach im Alter von 3 bis 18 Monaten. Die durchweg
ſchönen Tiere ſtellten ein wertvolles Zuchtmaterial dar, es war
alſo erklärlich, daß die Preiſe ziemlich hoch gingen. Bis zu 2000
Mark erreichten die Gebote; die Mittelpreislage bewegte ſich
zwiſchen 600——-800 Mk. Alle Pferde fanden Abnehmer.

4 Zerbſt, 14. Okt. (Hausbeſitzerſorgen. Gruß-
verein.) Jm Zerbſter Hausbeſitzer verein fand eineBeſprechung über die Schäden der Hausbeſitzer durch die Miet-
ausfälle während des Krieges und über die von den Städten
gewährten Mietsunterſtützungen, ſowie über die Notwendigkeit
der Einrichtung eines Pfandbriefamtes für das Herzogtum An-
halt zur Erleichterung des Hypothekenmarktes, namentlich zur
Beſchaffung zweiter Hypotheken, ſtatt. Hier hat ſich eine Ver-
einigung gebildet, deren Zweck es iſt, an die Stelle der vom
Ausland nach Deutſchland hineingetragenen Gewohnheit des Hut-
abnehmens auf der Straße allgemein den militäriſchen
Gruß durch Handanlegen an die Kopfbedeckung einzuführen.

Subderode, 14. Okt. (Feſtnahme gefangener
Ruſſen.) Auf ſeinem Dienſtgang im Tiefenbachtal bei
Friedrichsbrunn beobachtete der Förſter K. drei verdächtige Per-
ſonen. Er ſtellte ſie und aus dem Verhör ergab ſich, daß es
ſich um ruſſiſche Gefangene handelte, die aus dem
Gefangenenlager Merſeburg entwiſcht waren. Sie wurden
von der hieſigen Polizei feſtgenommen und dem Gefangenen-
lager in Quedlinburg zugeführt.

Leipzig, 14. Okt. (Der „einarmige“ Schwind-
le r.) Bei einer Einwohnerin in L.-Schleußig ſprach kürzlich
ein unbekannter Mann um Unterſtützung vor und gab an, daß er
arbeitsunfähig ſei, da er einen Arm verloren habe. Als
die Frau zufällig dem Bettler nach Verlaſſen des Hauſes nach-
ſchaute, ſah ſie jedoch, daß ihr Almoſenempfänger noch im vollen
Beſitz ſeiner beiden Arme war Beim Vorſprechen hatte der
Schwindler den einen Arm aus dem Rockärmel herausgezogen
und geſchickt unter ſeinem Jackett verborgen gehalten.

Leipzig, 14. Okt. (Eine geriebene Gaunerin.)
Vor einigen Tagen ſtieg in einem hieſigen Gaſthauſe eine 19-
jährige Dame ab, die ſich als die Tochter eines Kommerzienrats
bezeichnete und dadurch keinen Zweifel an ihrer Kreditfähigkeit

Nachdem ſie mehrere Tage angenehm verlebt
Nunmehr ſuchte die Hochſtaplerin

in einem anderen Gaſthof Unterkunft. Schon hatte ſie hier mit
derſelben Dreiſtigkeit unter anderem Namen ihr Schwindel-
manöver von neuem begonnen, als ihr die Polizei auf die Spur
kam und ſie als Betrügerin entlarvte. Sie war eine frühere
Kindergärtnerin aus Remſcheid, die auch von einer auswärtigen
Strafbehörde wegen Diebſtahls verfolgt wird.

Grimma, 14. Okt. (Gegen die hohen Preiſe.)
Da mit jedem Wochenmarkte die Preiſe ſich hier ſteigerten,
empfiehlt jetzt der Stadtrat, für ein Stück Land
butter 1,05 bis 1,10 zu bezahlen, für ein Ei 15 Pfg. und für

hatte, ſah man ſie nicht wieder.

an Stane gaſes Pa. Fals höre re Preiſe geſorderk werden
anheimgegeben, Anzeige zu eArnſtadt, 14. Okt. Verſchiedenes. Jn Anbetracht

der teuren Zeit iſt vom Gemeinderat beſchloſſen worden, den
Quartiergebern bei Einquartierungen von Truppen in Bürger
quartiern zu dem vom Reiche gewährten Satze von 1,50 Mark
aus der Stadtkaſſe einen Zuſchuß von 25 Pfg. für den Tag und
Mann zu gewähren, dazu kommen noch 14 Pfg. Servisgeld.
Am 15. d. Mts. treffen zunächſt 400--600 Mann infolge Ver
legung eines Erſatzbataillons nach hier ein, die in Maſſen
quartieren untergebracht werden. Für die Stadt erwachſen aber
trotzdem 6500 bis 7000 Mark Koſten. Es handelt ſich dann
fernerhin noch um die Beſchaffung von Everzierplätzen.

Altenburg, 14. Okt. (Gin dunkler Fall.) Auf die
Frau des Apothekers Burke ſollen zwei Schüſſe abgegeben
worden ſein, als ſie ſich in Abweſenheit ihres Gemahls zu Bett
begeben wollte. Die Kugeln haben ihr Ziel verfehlt. Die Frau
behauptet, man habe ſie nur deshalb erſchießen wollen, weil ſie
von Geburt Franzöſin ſei.

Jena, 14. Okt. (Zur Typhusepidemie.) Die
Zahl der Erkrankungen iſt um 6 Fälle, darunter 4 Verdachtsfälle,
geſtiegen. Die Zahl der Todesfälle iſt bis zum heutigen Tage im
ganzen auf 30 Perſonen feſtzuſtellen.

Eiſenach, 14. Okt. (Zu dem Mord am Peters-
berg) erfährt die hieſige Zeitung, daß ſich der ermordete Unter-
offizier Biſchoff widerrechtlich die Unteroffizierstreſſen an
gelegt und nur im Range eines Gefreiten geſtanden habe. Es
wird angenommen, daß B. dem Freitag gegenüber den Vorge-
ſetzten herauskehren wollte, was ſich dieſer nicht gefollen ließ.
Bei ſeinem Verhör behauptete F., in der Notwehr gehandelt zu
haben, als er den B. erſtach. Freitag iſt nach Erfurt geſchafft
worden, wo das Verbrechen vor dem Kriegsgericht ſeine Sühne
finden wird.

Neuſtadt (S.-K.), 14. Okt. (Gasdiebel) Jn den
nächſten Tagen ſollen hier die Gasleitungen in ſämtlichen Häuſern
einer gründlichen Prüfung unterzogen werden. Es hat ſich näm
lich herausgeſtellt, daß es hier Häuſer gibt, deren Beſitzer unver-
hältnismäßig geringe Aufwendungen für Gasbeleuchtungszwecke
zu machen haben, da das Gas vor der Gasuhr angebohrt
wurde, das verbrauchte Gas demnach die Uhr nicht durch-
ſt römt und daher nicht berechnet werden kann.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw, den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Denkt an uns Sendet
Salem Alei
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Wer ſparen will!
trägt die unübertroffene, kalt abwaſchbare Linon-Dauerwägfhe
Marke Verkaufsſtelle: C. Klappenbach. Gr. Ulrichſtx. 41.

Der heutigen Nummer liegt ein Proſpekt der
Dunaris-Natron-Lithion- Quelle zu Daun

Mäntel,
Blusen, Röcke
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(Eifel) bei, welchen wir unſeren Leſern beſonders empfehlen.

re J 75 tdert v reh l e 8 F
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Reichhaltige Auswahl ün allen Preis-
lagen bei sachgemässer Bedienung

Bruno Freytag
5138
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Walhalla ren Glück vergessen.
emanes Mitelied vom bieten Starttreceer Sinn

Aufruf!
Die Vermehrungaußerordentliche chwerenanſtrengenden Kämpfe und Strapazen an der Oſt und Weſt

Liebestätigkeit; denn es iſt di 5 e erſ
ge e es e erſte und vornehmſtePflicht der Daheimgebliebenen, den Tapferen, in deren ſicherem
Schutz ſie leben dürfen, durch die Tat immer und immer wieder
ihre Dankbarkeit zu beweiſen.

Zu den dringendſten Forderungen gehören

Tabak, FJigarren, Sigarretten, Rotwein, Hoſen-
träger, Seife, Dauerware, Wurſt und Schinken.

Nicht minder erwünſcht ſind:

Konferven, Kerzen, Heuerzeuge, Scheren, Meſſer,
Bürſten, Kämme, Nähzeuge.

Insbeſondere für die zahlreichen Lazarette an und hinter
der Front: Stärkungsmittel jeder Krt, leinene Bett-
bezüge, Bettücher, Federbetten und RKopftkiſſen.

Die gewaltigen Anforderungen der letzten Monate haben

die r r d W J erweiſtſich für unmöglich, den immer ender an ſie heran
tretenden Forderungen auch nur annähernd zu entſprechen.

Jch richte daher an alle die dringende Bitte, nach ihren
beſten Kräften zur möglichſt ſchnellen Beſchaffung des Not
wendigen mit beizutragen.

Sämtliche Sendungen ſind zu richten an die Abnahme
ſtelle T des IV. Armeekorps, Magdeburg, Dom-
platz Vr. 9 oder an die Kbnahmeſtelle II des
IV. Armeekorps, Magdeburg, Brandenburger-
ſtraße 8 (Turnhalle). Die Frachtbriefe müſſen den Vermerk
tragen

„Srachtfrei laut S 50,2 der Militär -Transport-
Ordnung“,

da hierdurch Frachtfreiheit der Sendungen gewährleiſtet iſt.

Die Erfahrungen der Kriegszeit haben gelehrt, daß ich mich
auf die ſtete Opferbereitſchaft der Provinz Sachſen in jedem
Falle feſt verlaſſen kann, ſo hoffe ich denn, daß auch in dieſem
ſo wichtigen und dringenden Falle die alte Gebefreudigkeit ſich

aufs Neue dewähren wird. G2100
Magdeburg, den 13. Oktober 1915.

Der Territorial-Delegierte der freiwilligen
Krankenpflege für die Provinz Sachſen.

V. Hegel, Oberpräſident.

Hans Sehmiöcddkt,
Konzertmeister.,

Lehrer des Violinspiels (Klavier, Theorie)
u. Kantor am Dom, Steinweg 2 III.

Erfabr. Schulmann, energ. Perſ. (früh. langj. Inh. u. Leiter einer
Unterrichts u. Erziehungsanſt. von beſt. Erfahr.) nimmt 4—6 Schüler
höh. Lehranſt. (VI- IIb incl.) als Penſ. Mod. einger. Einfamilienbaus
m. groß. Gart. i. gut. Lage. Völlig. Familienleb., Beaufſ. d. Schul
arb., jede erford. Nachbilfe. Off. u. Z. c. 6978 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg

Stoysehe Erziehungsanstalt u. Realschule Jena
erteilt Zeugnis für einj.-freiw. Dienst. Schöne Gebäude
im Park. Kleine Klassen. (66751

500900
Russenu. Franzosen gefangen

Arheitshosen gen
dauerhafte feſte Sachen, hat noch preiswert zu offerieren

Otto Knoll NMachfl., Oh. beipzigerstr. 36.

befindet sich jetztTepeten 200 Gr. Steinstr. 82
Heltestes und grösstesAapsilber Spezial Tapeten Haus.

früher Schmeerstr. Gegr. 1859. PFernr. 2495.5087a

Empfehle für Freitag vonh bie F thegten Blut und Leberwürſtchen
nach Berliner Art, ſowie täglich warme Knoblauchwurst.
Für Sonnabend Ia. Schmorbraten, Kalbsbraten, Lamm-
rücken u. Schweinebraten, Rinderfilet im Ausſchnitt, ſo-
wie alle anderen Fleisch- u. Wurstwaren in nur prima Qualität.

P. Bauermann,
Telephon 1223. (51994a) am Hallmarkt.

VVVVVVVYVVrVVVY TF Kartoffelflockenfabrik Torgau 3

trocnet Kartoſeln im Lohn, verlguft auch
Kartoffeln zu Trocknungszwecken. 3

Angebote und Anfragen werden um-
gehend erbeten. 51974

VVVVVY

AAAAAAAAA.AAAAAAAAAA

Rabatt-Spar- Verein (E. V.)
Halle a. S.

Wir bringen hiermit zur Kenntnis, dass folgende Mitglieder aus unserem Verein
ausgesechieden sind
F. A. Dietze. Gr. Steinstr. 13.
Ida EIze, Marktplatz 15.
Robert Hoffmann. Beesenerstr. 6.

Anna Muth Moffmann, Geiststr. 21.
Max Reinicke. Marktplatz 20.
F. C. Siebert. Leipzigerstr. 9.

Georg Schwarzzenberger. Gr. Steinstrasse
Folgende Firmen sind dem Verein beigetreten
Förster. An der Moritzkirche 1.

Wilhelmine Hellmuth. Rud. Haymstr. 2.
Franz Rabe, Jakobstr. 30.
Lissy Reiche, Herrenstr. 7.
52090a)

Margarete Scholling Alte Promenade 35.
Philipp Schulze, MMinna WerkKling., Burgstr, 62,
Fritz Zirkenbaceh. Harz 2.

arkt 6.

Der Vorstand.

Kartoffel

Rühbenschneider

Pflüqge
Kultivatoren

Halle (Saale)
Merseburgerstrasse 17/19.

Rübenheber

Schrotmühlen

Landwirtsohafts kammer für die Provinz Sachsen

Central -Ankaufstelle
für land wirtschaftl. Maschinen und Geräte

Filiale Halberstadt
16264]

Erntemaschinen
Kartoffelwasch- und

Sortiermasehinen
Düngerstreuer

Drillmaschinen

Haferquetschen

Königstrasso 35.

in haltbarſten Sorten, handgepflückte Dauerware à Ztr. 16 Mk.
ſowie Wirtſchaftsünfel à Ztr. 12 Mk.mit Korb und froſtſicherer Verpackung gegen Nachnahme.

Gustav Richter, Mügeln b. O. Bez. Leipzig.
Fernruf 21. (51740

Nierenleidende
J Bellmanns Phaseol

G IabletfenEoncentr Pllanzenextrem ohne Chemixaleg)

ärtzlich empfohlen. glänzend
bewährt. Erhältlich

in allen Apofheken. Niederlagen

für Halle Dr. Pranche und
r. P. Rumwel, Ilalle, Markt 17.

Prospekte u. Gutachten Kosten-
los, auch durch die Pharmaz. u.
Chem. Spezialgeschäft m. b. H.

Berlin Ha. W. 50. (5090

Haushaltungs-Schule
Inh. Heinrich Pollak, Berlin S. W.,

Wilhelmstrasse 10.
Prakt. Aus bild. im Kochen, Schneidern,

jPlätten, Wäschenähen, Stopfen, Putz,

jFrisieren, Servieren, Anstandslehre,
Deutsch. Spr. Für d. eigen. Haushal-
tungen sowie Ausbildung von Kinder-
fräulein, Stützen, Jungfern, Haus- S

mädchen. Kurse 4--12 M. Gute Pension
50--70 M. Prospekte gratis.

Georgenkrankenhaus Meiningen
Herzogliches Landkrankenhaus).

14 3 4534 zum baldigem Antritt geſucht. Aufangslohnine 30 in 600 Mk. bei freier Station. Meldungen an
5 die Anſtaltsverwaltung. (51150

In das hieſige Handelsregiſter,
Abt. A, Nr. 227, iſt bei der Kom-
mandit Geſellſchaft Wilhelm
Kathe in Halle a. S. heute ein-
getragen: Die drei Kommandi-
tiſten ſind aus der Geſellſchaft
ausgeſchieden, die Geſellſchaft iſt
aufgelöſt. Der bisherige perſön-
lich haftende Geſellſchafter Fritz
Kathe iſt alleiniger Inhaber der
Firma.

Halle a. S., den 8. Okt. 1915.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

7

7 e Deine Weiden!
roße Aus-wahl beſtes Original-

Oſtfrieſiſches Vieh,
Bullen, Kühe, Färſen u. junge
unbelegte Tiere liefere in beſter
Qualität frei jeder Bahnſtation,

S. P. Vienna, (51754
Tidofeld b. Norden, Oſtfriesland.

Eine grosso

beſter ſchwerer
und volljähriger,

leichterAckerpferde
in Paaren und einzeln, ſowie
eine 4jähr. preuß. Stute, ſicherein und zweiſpännig gefahren,
und ein däniſcher Rappwallach,
wenig pflaſtermüde, ſtehen preis-
wert zum Verkauf (5198a

Töpferplan Nr. 3.
Fernruf 8043 u. 776.
Daſſelbſt werden auch einige

o

e S

4 zöll. Leiterwagen u. mehrere
Paar Arbeitsgeſchirre verkauft.

Verlangte Perſonen

Für sald auf zirka 1100 Morgen
großes Gut älterer ſelbſtändiger

Beamtergeſucht. Meld. mit Gehaltsfor-
derung an Rättergot Mittel-
Valkenhain, Kreis Schönanu
a. K. erbeten. (52140
Zu ſofortigem Antritt

wird ein 52130alandwirtſchaftl. Veamter,
auch Kriegsinvalide, geſucht.

Rittergut Hainchen
bei Schkölen (Bez. Halle).

Landwirt
zur Unterſtützung ſucht ſofort
Rittergut Düppel

bei Heldrungen. 61974a

Gebildet. Fräulein
geſucht f. d. Land (a. Harz) zu
3 Kindern (11, 9, 6) z. Beaufſichtig.
d. Schularbeiten und Stütze der
Hausfrau. Offerten mit Photo-
graphie unt. Z. n. 6988 an die
Geſchäftsſt. d. Ztg. (5204a
J Perſonen Angebote

21 jähr. Mädchen ſucht zum
1. November Stellung als (6838
De lernende Mamsell eauf ein Gut. Off. unt. Z. m. 6987
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erb.

vermietungen

Gr. Ulrichſtr. 18 II
herrſch. Wohnung ſofort od.
ſpäter zu vermieten. (9233
Näh. Bauburean Uleſtr. 3.

Geldverkehr

werden als J. Hypothek auf
Rittergut, beſte Kultur, geſucht.
Taxe 520000 Mk. Gefl. Offerten
vom Selbſtgeber erbeten unter
B. I. 7918 an Rudolf Mosse,
Brüderſtraße 4. 15135

V 80 9000 Mark DeJ zur erſten Stelle auf größeres,
Mitte der Stadt Halle belegenes
Grundſtück von nachweisl. pünkt-
lichem Zinszahler per 30. 6. 1916
geſucht. Offerten m. Zinsangabe
nur vom Selbſtdarleiher unter

B. H. 7921 an Rudolf MosseBrüderſtr. 4, erbeten. (5136

S Für Militär
Westenwarm und warrzerdieh

n Halsbinden, Soekeon,iiiſtär-ützen,
Träger, Tarehentücher, Fuss-
lappen, NMähreuge, Tresten,

Troddoel sroddel.

liobermann, an.

Stadt- Theater
S Sonnabend, den 16. Okt. 1915.Kann Uhr. Ende 10/, Uhr.

S Abends7 Uhr: Tannhäuser.
Fnnnnunniinnnnmnüunnnnumnnuf

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Sonnabend: Fi
aros Hochzeit.

Altes Theater: Sonnabend :Stella
Satyros.

Operetten Theater: Sonnabend:
Extrablätter.

Schauſpielhaus: Sonnabd.: Fauſt.

Weimar.
HofTheater: Sonnabend Viel

Lärm um Nichts

C Bozener cu7l
Wetter Mäntel

Inusbrucker
boden- Pelerinen

empfiehlt in grosser Ausw.
zu billigen Preisen

Sporthaus Bacher,
Halle, Leipzigerstr.

Spielwaren
in großer Auswahl
Albin entze,
24. Schmeerſtr. 24.

Hoſenträger ebis Mk. 5
Sehr große Auswahl. [3132

H.SchneeNachfl. Gr. Steinſtr. 84.

Klavier Unterricht
wird gründlich erteilt

Große Brauhausſtraße 22 II.
an Private.Metallbetten Katalog frei.

Heolzrahmenmatratzen. Kinderbetten o
Eisenmöbeltfabrik, Suhli. Thür.

Reise Plaids
von 3 M. bis 24 M.Sporthaus 51694a

Julius Bacher,
C Halle, Leipzigerstr. 102. 2

Nach bangem Warten erhielten wir die durch treue
Kawmeradschaft überbrachte Nachricht amtlich bestätigt,

dass unser lieber Sohn, Bruder, Enkel und Nefkfe, der
Kriegsfreiwillige in einem Res.-Feld- Art. Regt.

Hermann bauch
auf der Rückreise von dem Heimatsurlaub infolge

eines Eisenbahnunglückes in Russland am 24. Septbr.
h im Alter von 20 Jahren sein junges Leben verlor.

In tiefer Trauer
Rob. Patzschke und Framu, Eltern
Lnaura Lauch, Schwester

5200a]
Hugo und Kurt Patzschke, Bräder

nebst Verwandten.
Schönnewitz, den 14. Oktober 1915.

Am 12. Oktober abends 10 Uhr endete ein sanfter
Tod das Leben meines lieben, unvergeßlichen Mannes,
unseres treusorgenden Vaters, Schwiegervaters und
Großvaters, des Rentiers

Albert Schüssler
im 78. Lebensjahre.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Karoline Schüssler geb. Hinze.
Die Beerdigung findet Sonnabend den 16. Oktober

nachmittags 3 Uhr in Döblitz statt. 52034a

i

in
12 m 2
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alle Grössen vorrätig billig.

Konservegläser (Kexformw), Weck- Apparate Verkaufsstelle Louis Böker,
Leipzigerstrasse 7.

Entgleiſung auf der Stadtbahn. An der Ecke Ludwig
Wucherer Straße und Gr. Steinſtraße entgleiſte ein Motorwagen
der Stadtbahn, wodurch eine Betriebsſtöruwg von etwa
25 Minuten entſtand. Bei dieſer Gelegenheit ſei einmal auf
die Betriebsunregelmäßigkeiten bei der Stadtbahn auf der
Strecke Hauptbahn lleTrotha hingewieſen. Wer dazu ver
urteilt iſt, täglich die Elektriſche auf dieſer Linie von Trotha
her benutzen zu müſſen, der kann ſein blaues Wunder erleben
bis er ſich hieran gewöhnt hat. Statt des Fünfminutenberkehrs
tritt ſehr häufig der Zehn und Zwölfminutenverkehr. Und das
Merkwürdigſte dabei iſt: vom Hauptbahnhofe nach Trotha wird
ziemliche Regelmäßigkeit inneghalten, nicht aber umgekehrt.
Dieſer Uebelſtand, der übrigens ſchon vor dem Kriege beſtand,
hat alſo ſeine Urſache nicht im Mangel an Betriebsperſonal, ſon
dern in irgendwelcher anderen Unzulänglichkeiten. Die Warten
den bringt das zur Verzweiflung, aber wenn ſie ſich beim Per
ſonal beſchweren, dann werden ihnen Lobeshymnen geſungen
auf die ausgezeichnete Einrichtung bei der Stadtbahn, wie ſie
ſo vorbildlich und muſtergültig in keiner anderen Stadt anzu
treffen wäre. Vor allem aber wird Stein und Bein darauf ge
ſchworen, daß der Wagen die Zeit pünktlich innegehalten habe.
„Das erlebe ich nun ſchon ſeit ſechs Jahren,“ erklärte uns ein
Leſer unſeres Blattes, „ſo lange, wie ich dieſe Strecke befahre.
Zuweilen aber, das muß ich betonen, bereitet uns Wartenden die
Stadtbahn auch mal eine Freude, indem der Wagen pünktlich
erſcheint. Aber es wird ſchon dafür geſorgt, daß nicht eine
Ueberſättigung in ſolcher Freude eintritt, ſondern ein geſunder
Aerger immer wieder die gehörige Abwechslung bringt.“

Jn der Gemeindevertreterſitzung zu Nietleben
wurde zunächſt bekannt gegeben, daß die Feſtſetzung von Höchſt
preiſen noch nicht ſpruchreif iſt, da noch geſetzliche Unterlagen
fehlen. Die Gemeinde wird ſich nun an die Zentral-Einkaufs
Genoſſenſchaft wenden, die Mindeſtmengen zu billigern Preiſen
abgibt. Es wurden zum Einkauf die Bedingungen verleſen und
darauf hingewieſen, daß die Waſſerfracht die billigere iſt. U. a.
ſollen etwa vorläufig 10 Tonnen Heringe, 10-—-20 Ztr. Speck, das
Kilogramm zu 3,50 Mk., je 10 Ztr. Graupen, Bohnen, Erbſen und
Zucker angeſchafft werden, auch ſollen möglichſt aus der Umgebung
größere Mengen Kartoffeln aufgekauft werden. Der Verkauf ſoll
ſämtlichen hieſigen Haufleuten und Konſumvereinen angeboten
bezw. übertragen werden. Dieſe, wie die Vorſtände der Komſum
Vereine werden zu einer ſofortigen Beſprechung eingeladen, ein
Ausſchuß regelt den Ein- und Verkauf und ſetzt die auszuhän-
genden Preiſe feſt. An Kriegsunterſtützungen wurden
im 1. Kriegsjahr hier vom Staat und Kreis 110 000 Mk. gezahrt;
es kommen rund 400 Familien mit 1600--2000 Köpfen in Be
tracht. Die Vertretung kam zu der Entſchließung, daß bei der
Teuerung die Unterſtützungen etwas erhöht werden müſſen. Auf
Anregung des Ortspfarrers ſoll jedem Krieger im Felde wieder
um ein Weihnachtspaket zugeſandt werden, was rund 400 Mk.
Koſten verurſacht. Mit der dazu zu veranſtaltenden Liebesgaben-
ſammlung ſollen wieder 2 Lehrer beauftragt werden.

Vereins-Anzeiger
Chriſtlicher Verein junger Männer, Geiſtſtraße 29. Sonntag,

abends 8 Uhr, Lichtbilder von den Kriegsſchauplätzen im
Weſten. Eintritt 10 Pfg. Jeder junge Mann willkommen.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Der nächſte Sonntag bringt im Stadttheater eine ganz be
ſonders bemerkenswerte Spielfolge. Nachmittags 33 Uhr ſteht
das geiſtreiche und humorvolle klaſſiſche Luſtſpiel „Was Jhr
wollt auf dem Spielplan, und zwar gelangt dieſes hervor
ragende Werk als Volksvorſtellung bei Preiſen von 25 bis 65 Pfg.
zur Aufführung. Durch die Aufführung eines der beſten Werke
der Literatur bei ſo kleinen Preiſen wird alſo wirklich eine Volks
vorſtellung im vollſten Sinne des Wortes geboten. Abends
724 Uhr kommt als erſte Oper von Richard Wagner „Tann
häuſer“ zur Darſtellung. Das gewaltige Werk, das zu den
beliebteſten des großen Meiſters zählt, ſteht unter der muſikaliſchen
Leitung des Kapellmeiſters O. Braun und der Spielleitung desDirektors Sachſe. Die Titelpartie wird Herr Strätz, den Jand
graf Herr Fiſcher, den Wolfram Herr Kerzmann ſingen, während
die Venus von Fräulein Leider und die Eliſabeth von Frau
Mahlendorf vertreten wird. „AltWien“, die erfolgreiche
Operettenneuheit, wird am Montag, den 18. d. M., zur Auf
führung kommen. Beſondare Erwartung dürfte in dem Spiel-
plan der nächſten Woche die am Donnerstag ſtattfindende Feſt
vorſtellung anläßlich der 500jährigen Hohenzollernfeier: „Die
Quitzows“ hervorrufen. Am Sonnabend, den 28. d. M., be
ginnt die Leitung des Stadttheaters mit den in Ausſicht genom
menen Sinfonie-Konzerten, die unter der muſikaliſchen
Leitung des Herrn Kapellmeiſters Graener für die diesjä ige
Spielzeit geplant ſind. Als Soliſtin für dieſen Abend wurde die
berühmteſte Schülerin Meiſter Nikiſchs, Fräulein Eleng Ger
hardt, gewählt. Das genaue Programm des Konzertabends
wird noch bekanntgegeben. Am 28. nachmittags wird als Feſt
vorſtellung für die Schulen das Schauſpiel „Die Quitzows“
wiederholt werden. Die übrigen Tage der Woche bringen Wieder
holungen der Opern „Fra Diavolo“ und „Freiſchü tz“.

Thaliatheater
Jm Thaliathegater wird am Sonntag vom Schauſpiel-

perſonal des Stadttheaters das Luſtſpiel „Die relegierten
Studenten“ von Roderich Benedix gegeben. Die Unverwüſt-
lichkeit und lebendige Geſtaltungskraft der Benedixſchen Werke
zeigt ſich am beſten dadurch, daß ſie ſich fortgeſetzt auf dem Spiel
plan aller Theater erhalten. „Die relegierten Stu-
denten“ zählen zu den beliebteſten Stücken des berühmten
Luſtſpieldichters und werden auch jetzt wieder nach ſorgfältiger
Vorbereitung durch den Oberregiſſeur Maſſon den gewohnten
Eefolg bringen.

Lichtſpielhäuſer. Aſtoriag, Alte Promenade 11a.
Aſta Nielſen, die berühmte Filmdiva in Urban Gads
neueſtem Meiſterwerk „Die Tochter der Landſtraße“, Drama in
3 Akten. Schloßſpuk, Luſtſpiel in 2 Akten. Nordiſcher Film.
Paſſage-Theater, Leipzigerſtraße 88. Hennh Por-
ten, die beliebteſte und beſte deutſche Filmſchauſpielerin in
„Nur nicht heiraten Heiteres aus Hennhs Brauſejahren. Luſt-
ſpiel in 3 Akten. Der Herr Baron. Eine Hochſtablergeſchichte in
3 Akten. Ferner in beiden Theatern die neueſten Aufnahmen
von den Kriegsſchauplätzen.

Landwirtſchaftliches
Landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftsbewegung

im Auguſt 1915
Wie der Reichsverband der deutſchen landwirtſchaft-

lichen Genoſſenſchaften mitteilt, ſind nach Veröffentlichung
im „Deutſchen Reichsanzeiger“ im Monat Auguſt 1915 im
ganzen 49 Genoſſenſchaften neu gegründet worden,
worunter ſich 31 landwirtſchaftliche Genoſſenſchaften be-
finden. Von den 49 Neugründungen ſind: 13 Kredit-
genoſſenſchaften, 15 Bezugs und Abſatzgenoſſenſchaften,

2 Molkerei en ſtegworwertunge Genoſſenſchaften,
19 ſonſtige Genoſſenſchaften.
Es änderte t a und Abſatzgenoſſenſchaft die
Haftpflicht von u. H. in b. H.r Whwitrtſhaſtiihe Genoſſenſchafts-
bewegung im Monat Auguſt 1915 zeigt den ſchon in
den vorhergehenden Kriegsmonaten beobachteten geringen
Zuwachs. Es wurden neu gegründet 31, aufgelöſt 5, ſo daß
ein Zuwachs von 26 Genoſſenſchaften verbleibt. Jm gleichen
Monat des Vorjahres wurden gegründet 43, aufgelöſt 9,
die Zunahme betrug 32. Von den neu gegründeten 31 Ge
noſſenſchaften ſind 13 Spar und Darlehnskaſſen, 9 Bezugs-
und Abſatzgenoſſenſchaften, 2 Molkerigenoſſenſchaften,
7 ſonſtige Genoſſenſchaften.

Die beſchränkte Haftpflicht haben 1 Spar und Dar-
lehnskaſſe, 7 Bezugsgund Abſatzgenoſſenſchaften, 2 Molkerei
bzw. Milchverwertungsgenoſſenſchaften und 6 ſonſtige Ge
noſſenſchaften, die unbeſchränkte Haftpflicht die übrigen Ge-
noſſenſchaften gewählt. Die ſonſtigen Genoſſenſchaften ſind
1 Viehverwertungsgenoſſenſchaf, 1 Kartoffelflockenfabrik,
1 Motorpfluggenoſſenſchaft, 1 Gemüſe-Anbau- und Ver
wertungsgenoſſenſchaft, 1 Hengſthaltungsgenoſſenſchaft,
1 Müllereigenoſſenſchaft und 1 »Weidegenoſſenſchaft. Jn
Liquidation ſind 14 Genoſſenſchaften getreten, nämlich
1 Spar und Darlehnskaſſe, 1 Bezugs und Abſatzgenoſſen
ſchaft, 1 Molkereigenoſſenſchaft und 2 ſonſtige Genoſſen
ſchaften. Nach den Aufzeichnungen des Reichsverbandes der
deutſchen land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften vom 1. Sep-
tember 1915 ſind vorhanden: 97 Zentralgenoſſenſchaften,
17 758 Spar und Darlehnskaſſen, 2810 Bezugs und Ab-
ſatzgenoſſenſchaften, 3384 Molkereigenoſſenſchaftan, 204
Milchverwertungsgenoſſenſchaften, 4340 ſonſtige Genoſſen-
ſchaften, zuſammen 28593 landwirtſchaftliche Genoſſen-
ſchaften.

Börſen- und Handelsteil
Wochenbericht der Berliner Produktenbörſe
Da der Handel in dem eigentlichen Futtergetreide unter-

bunden iſt, fanden in der am 13. Oktober beendeten Berichſts
woche faſt nur Umſätze in Nebenartikeln und Hilfsfutterſtoffen
ſtatt. Für dieſe zeigte ſich andauernd dringlicher Pe
darf. Futtermehle waren in vielerlei Art am Markt, die
Preisbildung erfolgte auf Grund der dafür eingeholten Ana-
lyſen. Die aus dem Oſten angebotene Hirſe zu Futterzwecken
war im Preiſe ſehr hoch gehalten und wurde daher nur wenig
gekauft. A ausländiſche Oelkuchen hatten im
Großhandel Verkehr. Geſunde Fabrikkartoffeln ſtellten
ſich ſchließlich etwas billiger, nämlich auf 2,90 Mk. Die Zu
fuhr in Kartoffeln iſt aber wegen der Knappheit der Waggons
und der zunehmenden Beanſpruchung der land wirtſchaftlichen
Kräfte nicht beſonders groß. Der für Mais vom Zentvral-
einkauf ab ſächſiſchen Stationen bezahlte Preis iſt von 425 wieder
auf 450 Mark, für Gerſte von 450 Mk. auf 475 Mk. erhöht
worden, für Weizen aber ermäßigt. Nichtamtlich wurden
nachſtehende Preiſe ermittelt: Kartoffelmehl bis 1. No
vember 49,30 Mk. (ab 1. November inländiſches und ausländi
ſches 41,30 Mk.), Kartoffelwalzwehl 38 Mk., Pferde e
möhren 7 Mk. für 100 Kgr. Strohmehl 28 Mk. Mais-
mehl 84 Mk. Reismehl 114115 Mk. Haferkleie

Die Wirkungen des Krieges auf den
Kaffee-Weltmarkt

läßt ein Bericht des deutſchen Konſulats in Sao Paulo in
Braſilien erkennen. Danach ſteht für Braſilien, das größte
Kaffee-Exportland, infolge der durch den Krieg erſchwerten Ver
kehrs und Abſatzverhältniſſe die Befürchtung, daß die Ver
wertung der Ernte und damit die Haupteinnahmequelle des
Landes gefährdet wird. Die Welternte an Kaffee für das neue
Erntej vom 1. Juli 1915/16 wird auf 19 Millionen Sack
geſchätzt, eine Menge, die nach dem durchſchnittlichen Verbrauch
der letzten drei Jahre den vorausſichtlichen Jahresbedarf gerade
decken würde. Welchen Wert Braſiilien, das allein 15 Millionen
Sack, alſo reichlich 75 v. H. zu der Welternte beiſteuert, auf eine
atte Abwicklung des Kaffeehandels legen muß, erhellt daraus,

aß nach dem Durchſchnittspreis der beiden letzten Jahre die
bvaſilianiſche Kaffeeernte einen Verkaufswert von 50 Mill. Lſtr.
beſitzt und daß allein dieſer Ausfuhrwert den Wert der geſamten
braſtlianiſchen Einfuhr um 20 Millionen Lſtr. überſteigt. Bra
ſilien erfreut ſich infolgedeſſen in normalen Zeiten einer ſtark
aktiven Handelsbilanz; ſelbſtverſtändlich kann es auch für die
Finanzlage des Landes nicht gleichgültig ſein, ob und unter

Bedingungen die Hauptausfuhrware des Landes Abſatz
findet. Hauptbezugsländer für den braſilianiſchen Kaffee ſind
Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn, und gerdae
nach dieſen iſt der Verkehr durch den Krieg lahmgelegt. Die
braſilianiſche Regierung hofft trotzdem, durch Beaufſichtigung
des Kaffeehandels mit Unterſtützung der großen Kafeeausfuhr
häuſer in Santos, der Pflanzer und der Transportgeſellichaft
den Abſatz in richtige Bahnen lenken und eine wilde Speku
lation verhindern zu können; ſie hofft ferner auf die
Hilfe der Diplomatie zur Wiederherſtellung normaler
Abſatzverhältniſſe, oder will nötigenfalls größere Kaffeemengen
gegen Bevorſchuſſung in ſtaatliche Verwahrung nehmen. Damit
würde freilich den Vertragsländern wenig geholfen ſein! Aber
zunächſt iſt das Wichtigſte, daß der braſilianiſche Staat ſelbſt
an der Verſorgung ſeiner bedeutendſten Abſatzländer auf das
lebhafteſte intereſſiert iſt. Man darf alſo wohl annehmen, daß
er kein Mittel unbenutzt laſſen wird, um die Abſatzverhältniſſe
wieder normal zu geſtalten. Zu den Mitteln, deren er ſich dazu
bedient, ſollte auch der Ruf an den Beiſtand der Ver-
einigten Staaten gehören. Dieſe ſind ſo oft und ſo nach
drücklich als Anwälte und Beſchützer der ſüdamerikaniſchen
Staaten aufgetreten, daß man meinen ſollte, ſie dürften ſich
jetzt einem ſolchen Rufe nicht verſagen und müßten gegenüber
England, daß die Zufuhrſtraßen nach Europa beherrſcht, mit
aller Entſchiedenheit zugunſten des bedrängten braſilianiſchen
Staates einſchreiten. Ob die Vereinigten Staaten das
tun? Gegen England einſchreiten

Die Berliner Börſenliquidation
wird von Ende Oktober auf Ende November zu Zinsſätzen von
6 und 3 Prozent 'verſchoben.

Hinſichtlich des weiteren Abbaues der Ver-
pflichtungen iſt vom Börſenvorſtand verfügt worden, daß
der Geldgeber bei Gelddarlehen, auf welche ſeit Kriegsbeginn
nicht 25 Prozent zurückgezahlt worden ſind, 25 Prozent be-
ziehungsweiſe den an dieſen fehlenden Teil für Ende
Oktober kündigen darf. Läßt der Geldnehmer die
Kündigung unberückſichtigt, ſo erhöht ſich der Zinsſatz für
November für den ganzen Betrag auf 616 Prozent.

Ruſſiſche Geld- und Anleihe-Fragen
Kopenhagens „Berlingske Tidende“ meldet aus Peters-

burg: Unter dem Vorſitze des Miniſterpräſidenten Goremhkin
wurde eine Sitzung der Finangzkommiſſion abgehalten, mit dem
Zweck, Mittel gegen den Mangel an Kleinmünze zu finden.
Nach dem Geſetze ſollen 200 Millionen Rubel Kleinmünze im
Umlaufe ſein. Aber unter den jetzigen Umſtänden erſcheint die
Zahl zu gering, weshalb man beſchloß, den Betrag um 500 Milli-
onen Rubel zu vermehren, jedoch nicht in Münze, ſondern in
Papiergeld, was damit begründet wird, daß die Herſtellung
von Münzen dieſer Anzahl zu lange Zeit dauern würde. Neues
Papiergeld wurde deshalb in Abſchnitten bis zu 20 Kopeken her
geſtellt. Privatperſonen ſind verpflichtet, Papiergeld bis zum
Betrage von drei Rubeln anzunehmen. Auch die Staatska
nimmt Papiergeld jeden Betrages an mit Ausnahme von Zoll-
geldern, die in Münze bezahlt werden müſſen. Nachdem dann
ſpäter Geldmünzen hergeſtellt ſind, ſollen die Zettel wieder aus
dem Verkehr gezogen werden.

Unter dem Vorſitze des Finanzminiſters fand eine Sitzung
mit den leitenden Direktoren der Banken über das Ergebnis
der Reiſe des Finanzminiſters ſtatt. Dem Ver-
nehmen nach wird beabſichtigt, eine neue innere An-
le ihe mit kurzer Lauffriſt aufzunehmen.

Die Schloßmälzerei A.G. Nienburg a. S. ſchlägt 6 Prozent
Dividende vor (i. Vorj. 4 Prozent).

Viehmärkte
Leipzig, 14. Oktober. (Schlachtviehmarkt. Amtlich.) Auf-trieb S inder, 706 Kälber, 229 Schafe, 582 Schweine.

Preiſe für 50 k e r Ochſen: I. Qual.II. 124-—-131, III. 110--123, IV. 92--109, V. Bullen: I. 116
bis 120, II. 108--115, III. 100-—-107, IV. 90--99, V. Ka lben
und Kühe: J I. 118 129 IV. 106-117,V. 86--104. reſſer (gerin genährtes Jungvieh) 85--100.Schweine: r II. III. ten 235 160 V. i
bis 178. Käl ver (Lebendgewicht): I. II. 86--89, III.bis S, IV. 62--77. Schafe Lebendgewicht): J. 75--77, II. 70--74,
III. 31-—69, IV. Geſchäftsgang: Rinder, Kälber und Schweine
mittel, Schafe langſam. Ueberſtand: 9 Schafe, 2 Schwein.

Vom Hochwaſſer
Nachdem der Höchſtſtand zu Barby mit 4,86 m am Pegel ein

getreten iſt, ſind auf den unterhalb Barby gelegenen Pegeln folgende
Höchſtſtände zu erwarten
Magdeburg 4,10 m au Pegel am 14. Oktbr. vorm.
Tangermünde 4,90 15. mittagsHämerten 4,30 16.Sandau 5,009 15. abendsDom. Mühlenholz 5,18S e 19. 8 eWittenberge 4,50 p. 17.18. nachtsLenzen J 4,7258 I38., vorm.Broda 3,90 r I19.Dommatz 3,88 e I159.Darchau S 8,60 e 20.,Hohnſtorf 8,959 e 21. mittagsMagdeburg, den 14. Oktober 1915.

Elbſtrombauverwaltung.

Letzte Telegramme
Eine bulgariſche Aufmerkſamkeit für Rumänien

Sofia, 15. Okt. (Bulgariſche Telegraphenagentur.)
Jn der katholiſchen Kirche fand auf Veranlaſſung
des Hofes und der Regierung zum Ge
dächtwmis König Carols ein Requöem ſtatt.
Dem Gottesdienſte wohnten der König mit ſämmtlichen
Mitgliedern der Königlichen Familie bei, ferner alle
Miniſter, die in Sofig weilenden Generale und hohen
Würdenträger, ſowie die Geſandten Rumäniens, Oeſter
reich Ungarns und Deutſchlands mit den Beamten der
Geſandtſchaften. Nach dem Requiem dankte der
rumäniſche Geſandte dem Miniſterpräfi-
denten Radoslawow für die Aufmerkſamkeit der
bulgariſchen Regierung, die nicht verfehlen werde, ſowohl
auf die Regierung als auch auf die öffentliche Meinung
Rumäniens eine wohltuende Wirkung auszuüben.

Ein ſerbiſcher Munitionszug durch Bulgaren zerſtört
Turn Severin, 15. Okt. (Agence Havas.) Geſtern

nocht 3 Uhr beſchoſſen die Bulgaren heftig einen ſerbiſchen
Munitionszug zwiſchen den Stationen Rabitacitza und
Zajecar. Sie zerſtörten in der Station Tabacovar zahl
reiche Eiſenbahnwagen. Man meldet einen anderen bul
gariſchen Angriff in der Gegend von Vranja.

Heftige Angriffe gegen Sſaſonow
Petersburg, 15. Okt. Die „Nowoje Wremja“ greift

Sſaſonow wegen ſeiner Balkanpolitik heftig
an. Der Balkanblock ſtand und fiel mit Bulgarien. Sſaſonow
habe ſich als zu großer Optimiſt erwieſen und zu ſehr auf
die überlieferte Freundſchaft Bulgariens für Rußland gebaut
Die verlorene diplomatiſche Balkanſchacht werde
Rußland viele neue Opfer koſten. Jeder ruſſiſche
Bürger müſſe im Gedächtnis behalten, daß Rußland dieſe Nieder
lage Sſaſonow verdanke.

Die „Times“ weint Delcaſſs Tränen nach
London, 15. Okt. Die „Times“ ſchreibt: Der Rück

tritt Delcaſſés wird von allen Regierungen und
Völkern der Alliierten ſehr bedauert werden, be
ſonders von England. Delcaſſs hatte ſich das Ver
trauen aller Freunde Frankreichs erworben und den bitter
ſten Haß aller Feinde erweckt. Er lehrte das wer
Volk die Grundlagen der auswärtigen Politik breiter er
faſſen und war der erſte, der die Notwendigkeit eines Zu
ſammenſchluſſes der Weſtmächte gegen die Bedrohung durch
Deutſchland einſah. Sein Nachfolger wird ſich an die
Grundſätze halten müſſen, die er aufgeſtellt hat.

Jm Bundesrat
gelangten zur Annahme: Der Entwurf einer Beſtimmung
betreffend den Betrieb der Anlagen der Großinduſtrie die
Vorlage betreffend einen dritten Nachtrag zur deutſchen
Arzneitare 1914, der Entwurf einer Bekanntmachung über
die Verarbeitung von Bucheckern, und der Entwurf einer
Bekanntmachung über das Verbot des Anſtreichens mit
Farben aus Bleiweiß und Leinöl.

Wetterbericht
Wettervorberſage des offiziellen Wetternar S abens, den 16. Oktober: Zeitweiſe nehlg tro tags
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Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen
Die Reichskartoffelſtelle

Am 12. Oktober wurde in einer Sitzung im Reichsamt
des Jnnern die Geſchäftsabteilung der Reichskartoffelſtelle
als Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung mit einemStamm-
kapital von zunächſt 5 Millionen Mark mit dem Zweck, den

Abſchluß von Verkäufen in Speiſekar-toffeln im freien Verkehr zu vermitteln, ge
gründet. Zur Erfüllung ihrer Aufgabe will ſie den ge
ſamten deutſchen Kartoffelhandel und die Kartoffelerzeuger
herangziehan; die G. m. b. H. wird alſo nicht etwa nur die
Perſonen und Verbände, die ſich mit Kapital beteiligen,
berückſichtigen, ſondern jedes preiswerte Ange
bot, insbeſondere auch aus Kreiſen der Kartoffelerzeuger,
annehmen.

Bei der durch die vorgeſchrittene Jahreszeit ge-
gebenen natürlichen Eile, mit welcher die Kartoffelver-
ſorgung vor ſich gehen muß, iſt es wünſchenswert, daß
Stellen, welche Speiſekartoffeln im Rahmen der geſetzlichen
Grundpreiſe abgeben wollen, ſich mit tunlichſter Beſchleuni
gung an die Reichskartoffelſtelle Geſchäfts-
abteilung G. m. b. H., Berlin, Abgeordneten-
haus (Telegrammadreſſe: Kartoffelverſorgung), die ſolche
Angebote erwartet, wenden. Die Reichskartoffelſtelle er-
wartet von der vaterländiſchen Geſinnung der Kartoffel-
erzeuger und der Kartoffelhändler, daß ſie zur Mitwirkung
bei der Verſorgung der Bevölkerung mit Kartoffeln bereit
ſein, ihr die Tätigung von Abſchlüſſen durch reichlich ein
gehende Angebote zu den Grundpreiſen im freien Verkehr
ermöglichen werden, damit ſie nicht in die Zwangslage
verſetzt wird, von dem ihr zuſtehenden Enteignungsrecht
Gebrauch zu machen. Es iſt von der Reichskartoffelſtelle
in Erwägung gezogen worden, den freiwillig und ſchleunigſt
ihre Kartoffeln zu den Grundpreiſen anbietenden Kartoffol-
erzeugern dieſe abzuſchließenden Mengen auf
denjenigen Teil ihrer Kartoffelernte an-
zurechnen, die der Enteignung geſetzlich
unterliegen. Uebrigens hat die Reichskartoffelſtelle
mit der Heeresverwaltung eine Verſtändigung
dahingehend getroffen, daß die Jntendanturen den
Kartoffelbedarf der Truppen möglichſt durch Vermitt-
lung der Reichskartoffelſtelle und zwar höch-
ſtens zu den geſetzlichen Grundpreiſen decken.

Wirtſchaftsmaßnahmen während des Krieges
Jn der letzthin ſtattgehabten Verſammlung des land

wirtſchaftlichen Vereins Draſchwitz ſprach
Herr Landwirkſchaftslehrer Schöne- Merſeburg über
„Wirtſchaftsmaßnahmen, beſonders Fütterung während des
Krieges“. Er führte nach den „Z. N. N.“ etwa folgendes
aus

Die Erfahrungen während des Krieges haben uns gelehrt,
uns anders einzurichten; denn wir haben entſchieden mit einer
viel längeren wirtſchaftlichen Kriegsdauer zu rechnen als
mit einer militäriſchen. Da es in allen Betrieben an Kraft
futtermitteln, alſo an eiweißhaltigem Futter, fehlt, iſt
die Winterfütterungsfrage ſchwer. Es gilt jetzt be
ſonders unſere Tiere durchzuhalten. Trotzdem die Kar
toffelernte eine gute war, müſſen wir die Kartoffeln ein
teilen. Es kommt darauf an, die Winterfütterungsperiode da
durch zu verkürzen, daß wir für zeitiges Grünfutter
im Frühjahr ſorgen, was in der Landwirtſchaft viel zu wenig be
begachtet wird. Roggen mit Zottelwicke, Erbſen uſw. gemengt,
wird mindeſtens 14 Tage früher ſchnittreif. Junges Grün iſt am
eiweißreichſten und verdaulichſten. Wird das Grünfutter mit
Stroh verhäckſelt, ſo werden die Tiere gezwungen, Iangſamer zu
freſſen. Sie werden dadurch vor Durchfall bewahrt. Der Krieg
hat uns gelehrt, daß ſtellenweiſe zu viel Kraftfutter
verwendet iſt. Wir müſſen für nächſtes Jahr für Dürr-
futter ſorgen. Wer Heu hat, kommt ſchon durch. Beifutter,
Rüben uſw., findet ſich ſchon. Wieſen und Futterfelder dürfen
darum nicht vernachläſſigt werden, ſondern ſind ordentlich zu
düngen. Stickſtoffdünger ſoll man im Herbſt weg
laſſen, dafür aber nach dem erſten Schnitt mit ſchwefel-
ſaurem Ammoniak düngen. Auch iſt mehr Zwiſchenfrucht
zu bauen als ſonſt. Deshalb empfiehlt es ſich, mehr Winter-
gerſte als bisher auszuſäen. Sie wird früher reif und liefert
Futtergerſte und Futterſtroh und macht Feld frei für Zwiſchen
frucht. Man hat immer Grünfutter und kann Klee und Luzerne
für den Winter trocknen. Dies iſt das beſte Eiweißfutter und
da die Zwiſchenfrüchte ſtickſtoffſammelnde Pflanzen ſind, ver
beſſert man gleichzeitig den Boden. Ein Teil der Kartoffeln iſt
zu trocknen, denn Trockenkartoffeln ſind ein gutes
Futtermittel. Durch ausgedehnten Futterbau müſſen wir unſere
Wirtſchaften durchhalten und auch die Volkswohlfahrt im Auge be
halten, beſonders auf Milch für die Kinderernährung
bedacht ſein. Jn Wirtſchaften, wo das Futter durchaus nicht
langt, ſoll man den Viehſtand nicht verringern,
ſondern Siedefutter verwenden. Man ſtellt es auf folgende Art
her: Spreu und Häckſel bringt man auf einen Haufen und über-
gießt dieſen mit Waſſer, in dem man Futterzwecke und Melaſſe
aufgelöſt hat, durchmengt alles tüchtig und bringt es auf einen
größeren Haufen, den man mit Säcken bis zum andern Tag
zudeckt. Dadurch wird das Gemenge warm, macht eine Gärung
durch und iſt verdaulicher, aufnahmefähiger und bekömmlicher.
Es iſt ein gutes Füllmaterial für den Magen. Auch das Kraft
futetr läßt ſich dadurch beſſer einteilen und ausnutzen. Wenn
man in dieſe Futterration etwas Futterkalk einſtreut, kann
nie eine Magenſtörung eintreten. Tiere die etwas leiſten
müſſen, müſſen entſprechend Beifutter erhalten. Zur Ausfüllung
der durch den Krieg entſtehenden Lücken im Geſpann-
vieh empfahl Redner, Zucht zu treiben, Spannochſen
mit zu verwenden und an gute Huf- und Klauenpflege zu denken.
Für das fehlende Kupfervitriol iſt zum Einbeizen des Saat-

weigens 40prozentiges Formalin zu verwenden. Man nimmt
auf 100 Liter Waſſer Liter Formalin. Wo der Anbau von
Weizen nicht gelingen will und wo der Dünger fehlt, ſoll man
lieber Roggen bauen. Der Stallmiſt iſt aus u und Torf
ſtreu als Streumittel mit zu verwenden. ie iſt ein
ſchnellwirkendes Düngemi und ein Erſatz für mangelnden
Kunſtdünger. Als Kopfdüngung empfiehlt Redner Ammonigk
r Er weiſt auch auf den Kalkſtickſtoff hin,der jedenfalls einmal den Chiliſalpeter vertreten werde. Noch
wolle die Landwirtſchaft nicht recht daran, weil der Kalkſtiffſtoff
ſich zu ſchwer ſtreue. Größere Wirtſchaften helfen ſich mit Dün
gerſtreuern, in kleinen miſche man den Kalkſtickſtof mit Kali-
ſalzen. Doch muß er mindeſtens 10--14 Tage vor der Ausſaat
verwendet und gut eingearbeitet werden. Er löſt ſich im Boden
auf und iſt in ſeiner Wirkung ſehr anhaltend. Als Grunddün-
gung laſſe man Phosphorſäure und Kali nicht fehlen.
Böden, die arm an Kalk ſind, kalke man, die Humusmaſſen des
Bodens enthalten viel Stickſtoff, der durch den Kalk aufgeſchloſſen
wird. Dadurch wird der fehlende Stickſtoffdünger erſetzt.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 16. Oktober.

Keine Stadtverordnetenſitzung
Am Montag, den 18. d. Mts., keine Sitzung der Stadt

verordneten-Verſammlung.
Halle a. d. S., den 15. Oktober 1915.

Der Stadtverordneten-Vorſteher. Dr. Lembſer.

Gemüſebau und Gemüſehandel in Halle
während der Kriegszeit

Jn der letzten Sitzung des Gartenbauvereins zu
Halle, die im „Kaiſer Wilhelm“ unter dem Vorſitz des Prof.
Dr. Holdefleiß tagte, wurden recht bemerkenswerte Dinge
verhandelt, die auch für die Allgemeinheit beachtlich ſind. Vor
erſt gedachte der Vorſitzende des auf. dem Felde der Ehre ge-
fallenen treuen und eifrigen, außerodentlich geſchätzten Mit-
gliedes Rundſpaden in einem warmen Nachrufe. Die An-
weſenden ehrten ſein Gedächtnis durch Erheben von den Plätzen.
Dent Direktor Müller vom Provinzialobſtgarten in Diemitz hat
zu ſeinem Dienſtjubiläum der Vorſtand des Gartenbauvereins
deſſen Glückwünſche übermittelt und der Wertſchätzung des Ver-
eins durch Ueberreichung einer Obſtſchale Ausdruck verliehen.
Ferner hat der Verein aus ſeinen beſchränkten Mitteln zur
zweiten Kriegsanleihe 500 Mk. gezeichnet und für den Lazarettzug
Sachſen Anhalt 30 Mk. geſpendet. Die Bemühungen der hieſigen
Schrebervereine um die Förderung des Gemüſebaues in der Stadt
hat der Gartenbauverein durch Rat und Tat unterſtützt.

Einen recht anvegenden Vortrag hielt Stadtv. Spindler
über die Entwickelung des Gartenbaues in Halle während der
letzten 50 Jahre. Dabei wurden auch die Wandlungen geſtreift,
die der Geſchmack in der Blumenpflege und in der Binderei in
dieſem Zeitraume durchgemacht hat. Was die ſoziale Lage der
Gärtnereien anlange, ſo ſeien die e nicht in dem Maße ge-
ſtiegen, wie es der höhere Aufwand in den Gärtnereien eigentlich
erforderte. Dankbar gedachte der Vortragende der Beſtrebungen
des Verkehrsvereins Halle, die dem Gärtnereiberufe außerordent-
lich zuſtatten gekommen ſind. Den Erforderniſſen, die der Bedarf
an Obſt, Beerenobſt, Gemüſen uſw. ſtellt, kann nur der Land
beſitz größerer Güter genügen, nicht der Gärtnereibetrieb in der
Stadt. Der Gärtner ſtehe ſich heute nicht gut, es fehle ihm an
Leuten; auch ſeine Angehörigen ſtänden im Felde. Der Redner
ſei überzeugt, daß der Krieg keinen Gärtner reich mache. Nur
die, die für den Lebensmittelbedarf oder das Heer arbeiteten,
hätten Nutzen. Aber trotzdem ſollten wir froh ſein, daß es noch
ſo geht, daß wir den Feind von unſern Grenzen fern halten
können, ſonſt würde es noch bei weitem ſchlechter ſtehen. Der
Vorſitzende ſtellte feſt, daß der Gärtner in der Nähe nicht in der
Lage wäre, den Gemüſebedarf in der erforderlichen Weiſe zu
decken. Der ſtädtiſche Gartendirektor Berckling bemerkte,
daß der Gemüſeanbau durch den Krieg gewonnen
habe. Er bringt noch was ein und macht uns unabhängig von
der Einfuhr. Sehr wünſchenswert wäre es, wenn der Krieg zur
Folge hätte, daß die Gemüſeeinfuhr künftig ganz aufhörte. Der
Gemüſebau muß noch mehr Unterſtützung finden, ſein Gedeihen
muß durch geſetzgeberiſche Maßnahmen ſicher geſtellt werden.
Auch der Obſtbau ſtellt ſich infolge des Krieges beſſer. Wir
ſind auf deutſches Obſt angewieſen, das wir ebenfalls zur Genüge
beſitzen. Das Obſt wird jetzt anders gewertet und ausgenutzt,
als ehemals und wir ſehen, daß wir imſtande ſind, das Obſt im
eigenen Lande zu decken. Der Abſatz der Baum ſchulen
hatte während des Krieges nicht in dem befürchteten Maße ab
genommen. Der Privatbedarf hat ſogar zugenommen. Die
Blumengeſchäfte ſind zur Deckung ihres Bedarfs an Binde-
ſtoffen auf die inländiſchen Gärtnereien angewieſen. Vorigen
Winter kamen noch italieniſche Blumen zu uns, wahrſcheinlich
auch franzöſiſche. Dieſes Jahr wird es anders ſein, nun Jtalien
ſich auf die Seite unſerer Feinde geſtellt hat. Nichtsdeſtoweniger
haben die Blumengeſchäfte keine ſo große Einbuße erlitten, als
vorher angenommen wurde. Daß wir keine Blumen mehr aus
Jtalien und Frankreich mehr erhalten, wird vielleicht Verän-
laſſung, daß wir uns auch in Zukunft der ausländiſchen Schnitt
blumen entwöhnen. Die franzöſiſchen Kulturen hatten ſich auf
das Ziehen von Schnittblumen eingerichtet. Vielleicht muß mit
einer Teuerung infolge Samenmangels und wegen Mangels an
Anzucht gerechnet werden.

Jn bezug auf die Einfuhr von Schnittblumen wurde darauf
hingewieſen, daß durch gefällige Vermittler doch Blumen aus
Jtalien zu uns hereinkämen. Die Jtaliener lieferten die
Blumen nach der Schweiz an dieſe Vermittler. Dieſe „neu-
tvraliſierten“ dieſe Blumen, die dann als Schweizer Gewächs
unſern Blumengeſchäften angeboten würden. Das ſei eine
ſehr bedenkliche Sache. Durch die Aufnahme und Verwextung
dieſer neutraliſierten italieniſchen Schnittblumen ſtärkten wir
die wirtſchaftliche Kraft unſerer Feinde und erzielten damit eine
Wirkung, die der des Vaterlandsverrats nahe käme.
Deshalb haben auch die Gärtnereiverbände bereits Schritte bei
der Reichsregierung getan, um ein völliges Einfuhrverbot
für ausländiſche Schnittblumen zu erreichen.
Unſer Gemüſebau jedoch werde ſich nicht ganz und gar vom

Auslande unabhängig machen können. Ohne die Gemüſeeinfuhr
aus Holland, behauptete ein Redner, würden wir nicht ganz

m r veht n beſonderer eutung für Halle war die Frage, warum
die Gemüſebauer in der Umgebung der Stadt ihre Erzeugniſſe
nicht nach Halle, ſondern nach Leipzig bringen. Leipzig bietet
dieſen Gemüſelieferern ein „ruhiges, glattes Geſchäft“. Das
Gemüſe wird dort nach der Markthalle gefahren, im Ganzen ab-
genommen und bezahlt. Der Gemüſebauer oder Großhändler
ſpart Zeit und entgeht den Unbequemlichkeiten, die der Klein-
verkauf mit ſich bringt. Den Gemüſebauern gehe zu viel ihrer
in den Erntezeiten ſehr koſtbaren Zeit verloren, wenn ſie ſich
auf unſern Wochenmärkten mit dem Einzelverkauf befaſſen
ſollten. Leipgig hat einen ſehr großen Markt, der die Waren
angieht; unſer verhältnismäßig ſehr kleiner Markt hat ſolche
Wirkung nicht. Jmmerhin wurde den Hök in Halle der
Vorwurf nicht erſpart, daß ſie ſehr hohe Preiſe forderten, die
nicht im Verhältnis zu den ihnen abgenommenen Preiſen
ſtünden. Andererſeits wurde aber auch darauf hingewieſen, daß
ſie Verluſte an verdorbenen Waren hätten.

Der Vorſitzende wies darauf hin, daß die Ausſprache ge
zeitigt habe, wir könnten uns unſeren Bedarf an den nötigſten
Lebensmitteln ſelbſt decken und ſomit vertrauensvoll in die Zu
kunft blicken.

Der Bezirksausſchuß für die Kriegsſammlung der Ange-
hörigen der Reichs Poſt und Telegraphenverwaltung im

Ober-Poſtdirektionsbezirk Halle a. S.
hat aus dem Ertrage ſeiner Sammlung für Oktober folgenden
Vereinigungen uſw. zur Unterſtützung von hilfsbedürftigen Per
ſonen Barzuwendungen überwieſen, und zwar zum wiederholten
Male dem Verein gegen Armennot und Bettelei in Halle 300 Mk.,
dem Nationalen Frauendienſt in Halle 400 Mk., dem Grundſtock
zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft 300 Mk.,
dem Zentraldepot für Liebesgaben in Berlin 1000 Mk., der
Zentralſtelle für Angelegenheiten freiwilliger Gaben an die
Kaiſerliche Marine in Kiel 300 Mk., der „Hilfe für kriegs-
gefangene Deutſche in Magdeburg 300 Mk., dem Halleſchen Orts-
ausſchuß für Sammlung zugunſten des Roten Halbmondes
300 Mk., dem Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz in Eis-
leben 150 Mk., dem Städtiſchen Wohlfahrtsamt in Naumburg
(Saale) 100 Mk., dem Deutſchen Verein für Sanitätshunde in
Oldenburg 300 Mk., den Beamtinnen des Telegraphenamts in
Halle zum Ankauf von Wolle 100 Mk. und den Ehefrauen von
zwei im Felde ſtehenden Poſtillionen als Unterſtützungszuſchuß
je 15 Mk. Die Geſamtſumme der bisher geſammelten Beträge
beläuft ſich auf 70 996 Mk. Die Sammlung wird fortgeſetzt.

Die Volkskirchlich-ſoziale Vereinigung Sachſen-Anhalt
erhebt gegen die Wucherpreiſe bei Lebensmitteln
und Verbrauchsgegenſtänden öffentlich ihre Stimme.
um der Not der minderbemittelten Volksgenoſſen und der Ge-
fährdung der opferwilligen Einigkeit unſeres Volkes willen.

Sie bittet die Staats- und Gemeindebehörden, mit allen
Mitteln einer unverhältnismäßigen Preisſteigerung zu wehren.

Sie bittet die Paſtoren und kirchlichen Behörden, durch Wört
und Schrift die Stärkung ebangeliſch-ſozialen Verantwortungs
gefühls und den Kampf gegen den unchriſtlichen Mammonsgeiſt
zu fördern.

Sie fordert jeden Deutſchen auf, ſeiner ſozialen Gewiſſens-
pflicht (in Hauf und Verkauf, Angebot und Verbrauch) zum
Wohle des Vaterlandes eingedenk zu ſein.

Der Vorſtand der Volkskirchlich- ſozialen
Vereinigung Sachſen-Anhalt.

Den Straßennahmen gewechſelt. Die Polizeiverwaltung
macht bekannt, daß die Hausgrundſtücke Große Wallſtraße
48, 49 und 50 von jetzt ab die Bezeichnung Alte Promenade
11b, 110 und 11 d erhalten.

Auch ein Jubiläum. Die Halleſche Spar- und Vor-
ſchußbank, A.-G., befindet ſich ſeit 25 Jahren im Grundſtück
Rathausſtraße 3/4.

Die Landſturmrekruten in Nietleben ſind kürzlich zur
weiteren Ausbildung nach Halle gekommen. Als Erſatz erhielt
Nietleben rund 500 Rekruten aus Altenburg und anderen Orten.

Gemeindeabend. Am kommenden Sonntag, abends 8 Uhr,
findet Mauerſtvaße 7 ein Gemeindeabend, veranſtaltet vom
Helferkreis des Kindergottesdienſtes III an St. Georgen, ſtatt,
der ſowohl dem Gedächtnis der 500 jährigen Herrſchertätigkeit des
Hohenzollern hauſes als auch dem Andenken des
Dichters Emanuel Geibel gilt, deſſen 100. Geburtstag am
Sonntag wiederkehrt. Eine künſtleriſche Bereicherung der Ver-
anſtaltung bedeutet die Mitwirkung der Konzertſängerin Frau
Pankow-Maybauer, die neben prächtigen Geſängen aus
der neuen muſikaliſchen Kriegsliteratur eine Reihe wertvoller
Vertonungen von Geibel-Texten darbietet. Der Vortrag, der
von Herrn Lehrer Paul Hoffmann gehalten wird, be
handelt das intereſſante Thema: „Geibel und die Hohenzollern“.

Richard Wagners klangvoller Kaiſermarſch leitet den zweiten
Teil des Abends ein, der eine die Hohengollerngeſchichte dar
ſtellende Feſtdichtung umfaßt, in die ſich Kompoſitionen von
Hohenzollernfürſten einfügen. Die zum Eintritt berechtigenden
Vortragsordnungen ſind, da ein Verkauf am Saaleingang nicht
mehr erfolgt, nur im Vorverkauf zum Preiſe von 25 Pfg. in
den Geſchäften von H. Bretſchneider (Steinweg) und H. Hothan
(Gr. Ulrichſtraße) zu haben. Der Ertrag kommt der Kinder
gottesdienſtarbeit zugute.

Bibel- und Schriftenverein. Am Sonntag feiert der Bibel-
und Schriftenverein ſein 26. Jahresfeſt durch einen Gottesdienſt
in der Domkirche um 5 Uhr, bei welchem Paſtor Steinwachs aus
Neinſtedt am Harz die Predigt halten und etwa 50 Bibeln an
Kinder verteilt werden ſollen. Um 8 Uhr abends wird im Dom-
gemeindehauſe, Kl. Klausſtraße 12, Paſtor Steinwachs einen
Lichtbildervortrag über die Neinſtedter Anſtalt halten. Jeder-
mann hat wie zum Vortrag freien Zutritt.

„Dennoch!“ Hierüber wird Herr E. Dönitz am Sonntag,
abends 826 Uhr, im Gemeinſchaftshauſe, Margaretenſtraße 5,
einen öffentlichen Evangeliſationsvortrag halten.

Schützengraben an der Deſſauer Straße. Morgen Sonn-
abend, von 144 bis 5 Uhr, und Sonntag, von 1412 bis 1 Uhr
Platzkonzert im Halleſchen Schützengraben.

Mänte

billigste Preise.


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 485.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	-
	 - 






